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Xu Ttzelioe am Oclisenkamp ist lange Jaliro liindurcli für die

Alsensclie Zemeiitfabrik in Itzelioe und Lägerdorf Ton gegraben worden.

Vermengt mit diluvialen Mergeln, Tonen und Sauden kamen dort auch fossil-

führende tertiäre Schichten vor: mitteloligozäner Septarienton und miozäner

Ton, letzterer stellenweise in Verbindung mit fossilhaltigem Glaukonitsand.

A\^ährend die reiche und guterhaltene Fauna des Mitteloligozäns von

Haas (9, lOj^). Gottsche (7). Stolley(36) und Reinhard (30) genauer

untersucht und beschrieben ist. ist über die Fauna der miozänen Schichten

\'on dort bisher nichts veröffentlicht worden.

Über die eigentümlich gestörten Lagerungsverhältnisse der diluvialen

und tertiären Schichten in jener Grube haben Haas (11) und später

Gagel (4) berichtet.

Gagel hat auch im Jahre 1906 im Osten der Tongrube Obermiozän

inmitten des Mitteloligozän gefunden, und er erwähnt, daß schon vor Jahren

fossilführendes Obermiozän im Westen der Grube angetroffen sei und daß

die derzeit gesammelten Fossilien im jetzigen Mineralogisch-Geologischen

Institut zu Hamburg aufbewahrt würden. Bei Ordnungsarbeiten, die ich

während meiner akademischen Ferien im letztgenannten Institut ausführte,

fiel mir auf, daß sich die von Gagel erwähnte, von Gottsche und

Semper gesammelte miozäne^) Fauna von Itzehoe von allen anderen

l)ekannten miozänen Faunenunseres Landes nicht unwesentlich unterscheidet.

Herr Prof. Gürich, der Direktor des Mineralogisch-Geologischen

Instituts, überließ mir jenes Material gütigst zur Bearbeitung und ge-

stattete mir, die Bibliothek und die reiche Tertiärsammlung des ihm unter-

stellten Instituts dafür zu benutzen.

Weitere Fossilien aus jenem Vorkommen befinden sich in der

Paläontologischen Abteilung des Mineralogischen Instituts zu Kiel. Herr

Prof. Wüst gestattete mir, das Kieler wie das Hamburger Material in

') Die eingeklamnierten Zahlen verweisen aul: das Literatiii-verzeichnis p. 4.

2) 0. Semper, der die Fauna des obermiozänen Glimmertones sehr genau kannte,

liatte das von ihm gesammelte Material von Itzehoe als „V mitteloligozäner Stettiner

Sand" bezeichnet!
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der von ihm geleitet oii Paläontulouiselieii Al)tei1img- des Mineralooisclien

Instituts der Universität Kiel zu bearbeiten.

Den beiden genannten Herren möchte icli auch an dieser Stelle

meinen Dank aussprechen.

Über die näheren Fundumstände der Fossilien ließ sich nach so

langer Zeit naturgemäü nicht mehr viel in hh-fahrung bringen. Aus

einem Briefe von Gott sehe an Haas und aus den Etiketten ergibt sicli.

daß besonders in der Zeit von 18S7 bis 1800 im westlichen Teil am

Grunde der Tongrube miozäner (ilimmerton und Glaukonitsand, beide

fössilfiihrend, aufgeschlossen waren. Auch über die Lagerungsverhältnisse

des Glaukonitsandes imd Glinuuertons zueinandoi- snid keine Nachrichten

erhalten geblieben; aber vermutlich werden sie s(>lir gesttnt und somit

ohne großen stratigraphischen AVert gcAvesen sein.

Über die Heimat dieser Schollen läßt sich ebensowenig etwas

(Genaueres angeben. Sie wird abei' wohl nicht in allzu großer Ferne zu

suchen sein ; denn größere Geschiebe weichen Gesteines werden bcü

längerem Transport im Gletschereis ausgewalzt durch die Art. wie

Gletschereis fließt. So lassen sich in größeren Aufschlüssen unseres

Landes derartig ausgewalzte Schollen weicher Gesteine inmitten der

Grundmoräne — deiui nur dort können sie erhalten bleiben — gar nicht

selten beobachten ; z. B. waren bei dem Erweiterungsbau des Nordostsee-

kanals bei Holtenau und Levensau zwei Schollen angeschnitten, von

denen die eine aus fossilführendem obermiozänen (TÜmmerton bestand.

10 bis 30 cm mächtig luid über 30 m lang war; die andere, aus grünem,

alttertiärem Ton bestehend, erreichte bei annäherrid gleicher ]\rächtigkeit

eine ungleich größere Längserstreckung. Beide Schollen helen schräg nach

Norden ein, also in der Richtung, aus der das Eis gekommen war.

Aus dem Briefe Gottsches scheint hervorzugehen, daß der Glimmer-

ton und der glaukonitreiche Sand nicht gleichzeitig aufgeschlossen waren.

Hieraus könnten Zweifel darüber entstehen, ob denn übeihaupt (Thiukonit-

sand und Glimmerton als eng zusannnengehörig zu betrachten sind. Das

scheint aber zweifelsfrei zu sein, wenn man bed(Mikt. daß sich in beiden

Gesteinen an Fossilien ungefähr die gleichen Arten fandfm. darunter solche,

die man bisher niemals in ähnlichen Ablagerungen angetroffen hat. wie

z. B. Fiisits G-uriclii. Plciiyotonui Koiiinckü.

Ferner könnte man besonders bei Fossilien, wie Ftisiis Giirichi,

Pixandla semiplicnfa. Zweifel darüber liegen, ob nicht beim Sammeln der

Fossilien oder später solche des Septarientonos mit denen des Miozäns

vermengt sein könnten. Dem ist ontgegenzuhalten. (hiß einmal an sehr

vielen Schalen Reste des (icsteins haften, so daß über ihre Herkunft kein

Zweifel obwalten kann, daß zum anderen die SdiahMi aus dem Septarienton

ganz anders ei'halten sind als die aus miezäiien Schichten; denn die
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oligozäiieii Schalen sind stets hellgelblich-weiß — wohl durch den Einfluß

d(!r SchAvefelsänre, die ans den sich zersetzenden Maikasitknollen frei

wird — woliinge<>en die Schalen aus dem Miozän von schwärzlicher bis

lederbrauner Farbe sind. Die wenigen Schalen, bei denen über die Her-

kunft aus irgend einem Grunde doch Zweifel bestehen könnten, sind

unberücksichtigt geblieben, ebenso alle Schalen, die aus dem Diluviiun

stammten.

Der Glimmerton ist ein stark kalkhaltiger graubrauner Ton, der

zumeist sehr viel Glimmer und stellenweise feinen und feinsten Sand

sowie (ilaukonit enthält. Durch seine hellere, mehr gelbliche Farbe und

dadurch, dal.) er nicht unerheblich magerer ist, unterscheidet sich dieser

Ton von dem obermiozänen Glimmerton in seiner gewöhnlichen Ausbildung.

Er enthält ferner runde Konkretionen von einem Durchmesser bis 6 cm. die

sich von dem umgebenden Gestein durch einen größeren Kalkgehalt unter-

scheiden und in ihrem Innern für gewöhnlich einige Molluskenschalen

oder Krebsreste enthalten. Diese Tone wechsellagerten mit kalkärmeren

oder kalkfreien Lagen tonigen Feinsandes, der auch Fossilien enthält, aber

weniger zahlreich als die tonigeren Schichten.

Der Glaukonits and ist ein dunkelgrauer bis schwärzlicher Feinsand,

der wenig Ton, aber viel Glaukonit enthält. Der Gehalt an diesem

Mineral ist stellenweise so beträchtlich, daß das Gestein dadurch eine

grünliche Farbe anninnnt. Auch sind die Glaukonitkörner des Gesteins

von seltener Größe, erreichen doch einige über 2 mm an Durchmesser.

Der (^)uarzsand des Glaukonitsandes ist bedeutend gröber als der des

oben erwähnten Glimmertons, aber er kann immerhin noch als Feinsand

bezeichnet werden. Gelegentlich finden sich einzelne gröbere fettglänzende

Quarzkörner. Die Fossilreste des Glaukonitsandes gehören meistens aus-

gewachsenen Tieren an; sie sind häutig etwas abgerollt und von dunklerer

Farbe als die Reste aus dem (ilimmerton.

In dem Glaukonitsand haben sich neben einer Schwefelkieskonkretion

zahlreiche Phosphorite gefunden von zumeist innen wie außen tiefschwarzer

Farbe. Diese sind fast alle stark gerundet und poliert: einzelne sind

flach und ausgehöhlt und scheinen einst ein Stück Holz umschlossen zu

haben. Aber auch sie sind an Kanten und Ecken gerundet. Wie diese

riiosi>horite überhaupt den von P. Härder (12) aus dem Oberoligozän

von Aarhus erwähnten I'hosphoriten sehr ähnlich sind, so zeigen auch

sie neben älteren Flächen jüngere Bruchliächen. die aber auch ihrer-

seits schon wieder gerundet und poliert sind. Die Phosphorite sind also

nur (^erciUe im Pliozän und müssen aus älteren Schichten stammen; als

so1c1k> kommen für unsere Gegend hauptsächlich der Londonton sowie

der Sei)tarienton in Betracht.

Frwälinl sei noch, daß sich im (iliinmerton außer den unten ein-
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gehend besprochenen Mollusken Reste von Foraminiferen, Graphiüarien, ein

Flabelluni, Brachyuren. Haiftschzähne, Otolithen und Zähne von Knochen-

fischen sowie Liffnitstücke gefunden haben.
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1. Pecten sp.

Aus dem Glaukonitsaiid liegen zwei Bruchstücke einer großen Art vor.

2. Ostrea sp.

Drei Bruchstücke einer dickschaligen Auster liegen aus dem Glaukouit-

sand vor.

3. Nucula sp.

In dem Glinunerton fand sich eine kleine yiicala mit gezähntem

Rand und konzentrischen Verdickungen auf der Außenseite der Schale.

4. Yoldia glaberrima Mü. sp.

l.S34:/-iO. XtiritJd ulaba-nma Mü. GoldfulJ, IL p. 157, t. 12."). f. 11.

1884. Leda (Yoldia) (jUiherrlma Mü. Speyer-v. Koeiieii. Bivalveii. t. 17, 1'. 1. 2.

1907. Yoldia glaberrima Mü. sp. Ravii, p. 57, t. 1, f. 13.

1913. „ „ „ „ Härder, p. 52, t. 3, f. 16.

Bruchstück(^ aus dem Glaukonitsand sowie unvei'sehrte. z. T. zwei-

klappige Schalen aus dem Glimmerton liegen vor.

5. Leda (Portlandia) pygmaea Mü. sp.

1837. Lala in/i/iiidcd Mü. Goldhiß, II. p. 157, t. 125. f. 17.

1884. ,, ., ,, Speyer-v. Koenen, t. 17, f. 4, 5.

1907. Forflaii(li(( ii[/(/iini('a Mü. sp. Ravii. p. 5(>, t. 1. f. 9, 10.

1913. .. .. ., ,. Härder, p. 52, t. 3. f. 15.

Walirscheiiilicli hierher gehörig:

183G. Xitcula tennis Phil.,' Euunieratio luolusc. Siciliae, I, }). (15. t. 5, f. 9.

1843. „ Phillppiaiia Nyst., p. 224, t. 17. f. 5.

18(;i. Leda j>>/f/macn Mü. Wood, II, p. 95, t. 10. f. 11.

Vorkomnu^n im (ilaukonitsand.
m

6. Leda Westendorpii Nyst. sp.

1843. Xiinihi W'rsh'iidorjiii Xyst. Nyst., p. 225, t. 15. T. 9.

1861. 8uh Leda (jracilis I)e,sh. Semper, Mecklenhiu'gei' Archiv. !.">. p. ."Jl 1.

1868. „ ., ,, ,, V. Koenen, Mitteloligozän. Tal. k;. 11.211.

1!»07. Leda Wrstendorpi Nyst. sp. Kavii. p. 55. t. 1, f. 12.

Nur Bruchstücke aus dem (ilaukonitsand liegen vor: dieselben genüg(Mi

aber, um die von Sempcr und von v. Koenen angegebenen Unterschiede

von der oligozänen L. fjr(i<if/s DesJi. zu erkennen.
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7. Pectunculus glycimeris L. sp.

1863/69. Pccfnnciihis fjlijciiitcri>i L. .left'reys, Britisli Concliiology, II, p. 1(;6. t. 30, f. 2.

1879/82. .. „ .. Foiitannes, II, p. 168, t. 10, f. 1.

1S98. .. hiuianddfx Poli. Bellardi-Sacco. XXVI, p. 2.S, t. 6. f. 7— U.
1907. .. /////(/'///ry/'s L. sp. Riivn. p. r)9. t. 1. f. 1.")— 16.

Die Unterschiede von dem olig'ozänen I\ PhlUppi Desli. gibt Ravn
an. Bei F. (ih/r'nncri^ ragt der AMrbel nicht so stark liervor; die Area

ist kürzei- und niedriger nnd trägt weniger Furchen, und die Zähne sind

zahlreicher und ziemlich von gleicher Größe. Die in größeren und noch

zahlreicher in kleineren Exemplaren aus dem Ton ^'()rlieg•enden Schalen

g'ehören danach zur miozjinen Art.

Vorkommen : (ilimmerton.

8. Limopsis aurita ßrocc. sp.

1863. LhiKips'tH ((urild Ilrocc .left'rey.s, II, p. 161. t. 30. f. 1.

1892. „ „ „ Lehmann, I, p. 212.

1907. „ „ „ Eavn. p. 61, t. 1, f. 18.

1913. .. .. var. parva Härder, p. ;"),->. t. 3. f. 19-21.

Aus dem Glimmerton liegen einige wenige kleine Exemplare dieser

Art yoY. die aber schon länglich schief ausgezogen erscheinen.

9. Limopsis anomala Eichw.

1870. Limopsis (tii(ii)iala Eicliw. Huenies. II. p. 312. t. 31', f. 2 u. •!.

1892. .. .. ,, Lehmann. L p. 211.

Eine Reihe kleiner Schalen liegen vor. die trotz iliicr Kleinheit

zur miozänen 7^. (uionia/fi Eiclnv. zu rechnen sind, da sie bedeutend

rundlicher, etwas Üacher und weniger scharf skulptiert sind als die oligo-

zäne L. rcfifeni Semp.

Vorkommen : (-ilimmerton.

10. Astarte concentrica Goldf.

Tafel I. Fi-. 1, 2.

1S31/1U. Asiarh' nunnifrira (idklt., II. p. 195, t. 135. f. 7.

1.S68. .. .. „ Speyer, Lippe-Detmold: Tal.. 16. p. II, f. 6 n. 7.

1881. „ ,,
.. Speyer-v. Koenen, t. II. f. 5—7.

1892. ., ,, „ Lehmaini, I, p. 226.

1907. .. .. .. Havu. p. 6i, t. 1, f. 23.

Zahlreiche Schalen, die stark gedreht erscheinen, liegen vor. Die

Hippen sind kräftig und die Lumila ist tief ausgehöhlt. Der Innenrand ist

entweder glatt oder gekerbt. Die vorliegenden Schalen gleichen am

meisten der in Speyer. Detmold, t. 5. f. (>. und Si)eyer-v. Koenen.

t. 14. f. (), abgebildeten A'arietät.

Vorkommen: Glaukonitsand und Glimmerton.
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11. Isocardia sp.

Möhren' Biuclistücko, eine stark beschädigte rechte Schale aus

Koll. Seniper. sowie das hintere Viertel eines zweischaligen Exemplars

(Koll. Kiel) liegen vor. Über die äußere Form und das Schlot] läßt

sich leider nichts angeben. Die Lumila ist ziemlich tiet ausgehöhlt.

Diese Isocardia weist eine feine Gitterskul])tur auf. die sich besonders

dort findet, wo auf der Hinterseite die Schale aus der AVölbung der

Außenseite steil zum hinteren Schalenrand abfallt. Die Gitterung entsteht

dadurch, daß feine konzentrische Streifen (fünf bis sechs auf 1 mm) die

Anwachsstreifen kreuzen.

Vorkommen im (Tlimmerton.

12. Axinus sp.

Bei einem kleinen Exemplar ans dem Glimmerton läßt sich nicht

entscheiden, ob es besser zu .1. niiicar'niatas Nyst. oder zu A. ßcrnoxas

Mont. zu zählen ist.

13. Lucina (Oentilucina) borealis L.

Tafel I, Fig. 3.

1844. Lnchid ßditiJrlca Nyst., p. 127, t. 6, f. 6.

1844. .. (intiqiiafa Nyst., p. 128, t. G, f. 7.

1863. .. horraUs L. .Jeffreys, II, p. 242, t. 32, f. 7.

1870. ,. .. „ Hoernes, II, p. 229, t. 33, f. 4.

1892. .. Lehmann. I, p. 232.

Neben einigen Bruchstücken liegen zwei schön erhaltene zweischalige

Exemplare vor. an denen sogar noch Koste des Ligaments vorhanden

sind. Die Kippen stehen von Jugend an in etwas weiterer Entfernung

voneinander als bei rezenten Exemplaren aus der Koll. AN'üst.

Vorkommen: sandigere Lagen des Glimmertones.

14. Cardium (Laevicardium) ? subturgidum d'Orb.

Vür ('(ird'ntni sithlnnjidKni d'Oi'l).:

18G8. Sub Card'utiH coinatuhini Bronn, v. Koeneu, Mitteloligozän. Pal. K!. p. 244.

1892. Cardiuiii >mhfiir(/idani (VOrb. Lehmann, I, p. 23G.

Für (Jdrdiitin romatuhiiii l>ronn:

18G8. Curdiiiii/ roiiiafitiiini üronii. v. Koenen, Mitteloligdzän, l'al., IG. p. 244, t. 29,

f. 1 u. 2.

1884. „ „ .. Speyer-v. Koenen. t. 8, f. lU. 11.

Aus dem (41aukonitsand und aus dem (41immorton liegen nur l-Jruch-

stücke vor, von denen sich nicht entscheiden läßt, zu welcher der oben

genannten, sehr nahe verwandten Arten sie zu rechnen sind.
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15. Cardium Kochi Semp.

1861. ('(inVnnii Kochi Seniper, PiiUlontulogische Untersucliungeii, p. 13(5.

1878.
,, ;, „ Koch u. Wiechniaini, Katalog Nr. 30, p. 150.

188-4. „ „ „ 8peyer-v. Koeuen, t. 9, f. 1.

Alis dcMii (tliininertoii liogeii einige imverselirte Schalen eines kleinen

Card/inii vor, die 27 bis 30 mit Knoten besetzte Rippen zeigen. Hierdnicli

entfernen sie sich von dem sonst ähnlichen, miozänen und lebenden

('. [HiplUosuDi Pol/, das nach Hoernes. Lehmann und Bucquo3^
Dollfus et Dautzenberg (Mollusques du Eoussillon) nur 24 Rippen

besitzt, und nähern sich dem oligozänen ('. KorJ/i Semp. Da diese

Schalen auch sonst gut zu C Kodii Semp. i>assen, trage ich keine Be-

denken, sie zu jener Art zu rechnen.

16. Cyprina sp.

1889. Ci/priiia roinndaia A. Braun. Haas, Itzehoe, p. 14, t. 4, f. 19.

Zahlreiche Bruchstücke aus dem Glimmerton und Glaukonitsand.

die Haas seinerzeit irrtümlich als aus dem Septarientoii stammend anführte.

17. Amiantis islandicoides Lk. sp.

1870. Vnni>i ishdidkvhk's Lam. Hoernes, II, p. 121, t. 12, f. 7, 8; t. 13. f. 2.

Ein Bruchstück einer Schale, einen großen Teil des Schlosses um-

fassend, scheint am besten zu dieser Art gezählt zu werden.

Vorkommen: sandige Lagen des Glimmertones.

18. Teilina fallax Beyr.

1893. TcUhia fallax Beyr. Lehmann, IL p. 277.

Bei Tcllina dccipiens v. Koenen gibt v. Koenen (Unteroligozän,

p. 1269) an. daß sich die miözäne T. falliu- Beyr. und die pliozäne

T. Benedeni Nyst. von den älteren Arten durch ein spitzeres und wesentlich

stärker nach rechts gebogenes Hinterende unterscheiden. Leider ist das

Hiiiterende an der einzigen vorliegenden Schale nicht mehr eihalten. aber

in der übrigen Gestalt, im Schloß und in der Färbung ist mit Exemplaren

aus dem Holsteiner Gestein eine vollkommene Übereinstimmung \o\-

handen, so daß an der Identität nicht zu zweifeln ist.

Vorkommen im Glimmerton. (Zahlreiche Bruchstücke und (\\v. oben

erAVähnte Schale aus Koll. Universität Kiel.)

19. Thracia sp.

Aus dem (Tlimmertone liegen Steinkerne und Bruchstücke einer

leider nicht näher zu bestimmenden T/uac/d vor.
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20. Saxicava arctica L.

1862/64. S((j'icar(i hicristafa Sdltg'. var. Speyer, Jerxlieini, j). 294, t. 41, f. 11.

1870. : (irclird L. Hoernes, II, p. 24, t. 3, f. 1, 3, 4.

1884. ,, r „ Speyer-v. Koenen. t. 1, f. 8.

1893. .. „ „ Lehmann, IL ]). 283.

Eine wohl orlialtoiK^ Soliale aus dem CTlankonitsaml.

21. Neaera (Cuspidaria) cuspidata Ol. sp.

J865. Xnicrd cuxiiidaid Ol. .lett'rey.s, III, p. 53, t. 49, f. f).

1870. .. .. „ Hoernes, IL p. 42, t. 5, f. 1, 2.

Aus dem (Jlimmerton lie.ü-en zwei nicht g-anz vollständig'e Schalen

vor. die am' besten zu der von Hoernes. t. 5. f. 2, gegebenen A1)-

bildung passen.

22. Dentalium Bouei Desh.

Tatel I, Fig-. 4. 5.

1870. DriiidHinii Boiiri Desli. Hoernes, I. p. 653, 1.50, f. 31.

1882. .. .. " V. Koenen, 3Iiozän. IL p. 32.").

Über die Unterschiede des oligozänen Doifdliimi Klrh-.ril Nyst. und

des miozänen JJcnfdlinni BoiK'-i hat sich meines A\'issens bisher kein

Autor geäußert. Leider steht mir kein ausreichendes Vergleichsnmterial

zur Verfügung, so daß auch jetzt noch niclit endgültig zu der Frage

Stellung genommen werden kann. Die miozänen Schalen von Itzehoe

scheinen sich von Exemplaren des Beiitallnui Kirl:.iil aus dem Sternberger

Gestein dadurch stets zu unterscheiden, daß sich die Kippen bei ihm be-

deutend früher und bedeutend häutiger furchen, weswegen Schalen gleicher

(4röße recht verschieden aussehen.

Vorkommen im (ilaukonitsand und (ilinniierton.

23. Dentalium entale L.

1856. DciihiHinii i'iitdJ'ts L. Hoernes, I, p. 658, t. 50, f. .38.

1865. „ ., .. .leffreys, III, p. 191, t. 55, f. 1.

1882. „ eiildJi' .. V. Koenen, Miozän, II, \). 327.

Aus (ilimmerton und (ilaukonitsand liegen khMiic IJruchstücke eines

glatten Dmfd/iiiin vor. die zu obiger Art zu r(M'hnen sein dürften.

24. Patella compressiuscula Karsten.

1868. I'iilrlhi roHiiirrsshisnild Karstell. F. E. Koeli nnd C. M. Wieehiuann. Fauna iIcs

yternberg'er Gesteins, Zeitsdir. d. d. L;t'(d.

Ges., XX, p. 562, t. 12. I'. 12.

1882. .. ,. .- V. Koenen, Mioziin. 11, p. .32."..

Zwei Schalen aus dem (ilimnierton liegen vor, von denen die eine

ganz unversehrt ist. Diese ist im äußeren Umriß etwas weniger stark
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o'e\V(ill)t als die von Koch abo^eljüdete Schale, außerdem sind die x4.invachs-

streit'eii auf der Vorder- und Hiuterseite etwas stärker zurückgeboo'en.

25. Adeorbis carinata Phil.

ISdS. Ailcorhis i-iiriiiat(( IMiil. Siieyer, Cassel. Palaeuntoüvaiili. IC), j). ol7, t. 34, f. 10-12.

1882. ., .- .. V. Koenen, Miozän, IT, p. 31.'5.

Ein Schälchen aus dem (ilaukonitsand scheint auf den ersten Blick

/AI A. pracccdciis v. I\. zu ji'ehören. Der Kiel der Unterseite lieg-f jedoch

der Außenseite viel näher, als es die Abbilduno- dor lotztg'enannten Art

(V. Koenen. Miozän. II. t. \' (IV). f. IT)) zei.ii't. Anßerdeni wird die Spirale

dei' ( )berseite zuletzt von einei' zweiten begleitet; bei stärkerer N'ci'orößerung'

(^-scheinen aber noch eine ganze Eeihe weiterer Spiralen angedeutet.

Von der Abbildung der .1. ctirhmfd in Speyer, Cassel. t. ;U. f. 11. unter-

scheidet sich das vorliegende Schälchen dadurch, daß der Kiel auf der

Oberseite der Mittelwindung ungefähr in der Mitte zwischen den beiden

Nähten liegt, ähnlich wie bei der oben erwähnten .1. pracrcdois. Unser

Schälchen scheint somit eine Zwischenform der .4. cdriiKiin und A.

jtnirrcrh'iis zu sein.

Aus dem (Tlimmerton liegen außerdem zwei Schälchen vor, die die

Zugehörigkeit zu A. cariiiafa Phil, deutlicher erkennen lassen; sie tragen

auf der Oberseite zahlreichere (sechs bis acht) Spiralen, und dei' Ki(d der

Unterseite ist randlich gelegen.

26. Natica helicina Brocc.

1882. Xatica Jii'Jiciiui Brocc. v. Koenen, Miozän, II, ]). 2.'>1.

1907. „ ,,
Kavn, p. 2;)4, t. III. f. 11.

Als Unterscheidungsmei-kmal zwischen der oligozänen A". avliafcnsh

de Kon. und der jüngeren A'. lidiciiia Brocc. gibt v. Koenen (Unter-

oligozän, 111, p. 576 oben) an, daß A\ ffcluitensix wesentlich stärker ge-

wölbte Windungen habe. Demnach gehören die aus dem (ilaukonitsand

wie aus dem (llimnun-ton in größerer Anzahl vorliegenden Schalen zu

.V. hdic/iia Brocc.

27. Scalaria (Acrilla) amoena Phil.

1856. Sraho'id aiiiocini Phil. Iloernes, I, p. 47r», t. !<). f. 11.

1882.
,,

i<i(hyriitHhi1(i irOrl). v. Koenen, Miozän, IT, p. 21*3.

Einige frühe, sowie l>iuclistücke von späteren Windungen liegen

voi'. Nach V. Koenen unterscheidet sich die miozäne H. siihreficnlnia d'Orb.

von der oligozänen S. nniomn Phil, nur durch das Fehlen von dicken

j\[undwülsten. Da dies aber ein lokalen Schwankungen unterworfenes
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Unterschoidungsmerkmal ist, bezeiclinet lunii die oli.aozäiioii wie (li(Muiozäiie]i

]^^rmen am besten mit einen Namen.

^'orkommen im Glimmerton.

28. Turritella Geinitzi Sp.

Tafel I, Fig. (J-IF, (bis).

186(5. Tiinilclhi dninizi Speyer, Detmold, Pal., Kl, p. 22, t. 2, f. 1— 5.

18G9.
,, „ Speyer, Cassel, Pal., IG. p. 303, t. 31, f. H—12.

1882. „ ,, V. Koeneii, Miozän, IT, p. 29(».

Von dieser Art. die schon im Oberoligozän in der Skulptur ihi'er

Schale stark variieit. liefen auch von Ttzohoe mehrere Abarten in zahl-

reichen Exemi)]ai'en vor.

Das Embryoualeiule, das au vielen jüngei'en P]xeniplaren gut erhalten ist, bestellt,

wie V. Koenen schon angab, aus wenig über 2'/2 glänzend glatten gewölbten Windungen.

Danach tritt auf der Mitte des Umganges ein Spiralkiel auf, dem sich sogleich oder

spätestens nach 'A Windung oberhalb der ersten je eine weitere Spirale zugesellt. Ebenso

ist es bei jungen Exemplaren aus dem Sternberger Gestein, die sich somit im Auftreten

der Spiralen etwas anders verhalten, als es Speyer, Pal., 16, t. 31, f. 8, angibt.

Nach 1 V2 Windungen oder erst später treten oberhalb, zwischen und unterhalb der vor-

handenen Spiralen neue, anfangs sehr feine Spiralen auf. Die älteste Spirale, die anfangs

einen deutlichen Kiel bildete, wird früher oder später verhältnismäßig schwächer, so daß

die Windungen immer scliwächer gekielt erscheinen. Jedoch lassen sich die drei ältesten

Spiralen bei manclien Stücken wegen ihrer etwas größeren Breite bis auf die Schluß-

windung verfolgen, Iiei anderen Stücken Merdeii die beiden unteren der drei primären

Spiralen gleich kräftig, während die obere ihnen an Stärke nachstellt; derart skulptierte

Umgänge sind dann auf der oberen Hälfte konkav, auf der unteren Hälfte konvex. Aber

auch die Schalen, deren späterer Umgang eine Reihe stärkerer Spiralen (ca. aclit) mit zahl-

reichen feino'en dazwischen (Ins zu fünf) aufweisen, nehmen allmählich eine auf der oberen

Hälfte der Umgänge ausgehöhlte, auf der unteren Hälfte hingegen vorgewölbte Gestalt

der Umgänge an, wobei der der Naht näher gelegene Teil der jeweiligen Wölbung zumeist

am stärksten gekrümmt ist.

Somit weist die Schale eines Tieres anfangs deutlich gekitdte, später annähernd

Hache, zuletzt konvex-konkave Umgänge auf.

Leider ist keine der vorliegenden Schalen so vollständig erhalten, daß sich an ihr

alleVerschiedenheiten des Umrisses derUmgänge gleichzeitig beobachten ließen; jedoch liegen

genug Stücke vor, die je zwei der verschiedeneu Arten der Umrißgestaltung erkennen lassen.

Die Schlußwindung ist an keiner Schale unversehrt erhalten; der größte erhaltene

Umgang mißt 14 mm im Durchmesser. Die Anwachsstreifen sind auf den jüngeren

Windungen weniger stark nach hinten gebogen als auf den späteren. Auch liegt bei

diesen die stärkste Wölbung der Anwachsstreifen weiter von der obei'cn Naht entfernt

als bei den jüngeren Windungen. Auffallend erscheint, daß sich in unserem Material

trotz der großen Anzahl der Schalen keine gefunden hat, die auch bei vorgeschrittenem

Wachstum gewölbte Umgänge mit deutlichem Kiel besaß, wo doch im Holsteiner (lestein

diese Form die gewöhnliche ist.

Vielleicht ist die T. Ge'niitzi von Hzehoe eine ähnliche N'aiietät wie die v. Koenen
(Niedersächsischer Geol. Verein, 11, p. 95) als Tnn-itcJhi cf. Inni'uht v. Koenen von

Volpriehausen erwälnite.

A'orkommen im Glaukonitsand und (iliiiinierton.
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29. Vermetus crassus v. K.

1S91. VeniH'iiiK o-anftn^ v. Koeiim. ["iitei'oligozäii. p. 742, t. öl. f. 11.

Unn. „ .. Härder, p. 72. t. ö, f. 25.

Eine Röhre von 1 1 mm Länge und 3 mm Dicke liegt ans dem

Glimmerton vor. Si(> ist unregelmäßig' gekrümmt und läßt die von

V. Koenen erwälintc^ cigentrnnliche warzige Skulptur gut erkennen.

30. Turbonilla variculosa Semper.

18(jl. Tiirhoiiilhi rtn-iniJiisd Seiiipei-, Mecklenburger Arcliiv, p. o03.

1870.
,, „ „ Speyer, (Jassel, Palaeont., 19, p. G2, 't. 11, f. o. 4.

„ ,, ,. Koch und Wiechinaiin, Mecklenburger Archiv, 25,

p. 100, t. 8, f. H.

Ein Schälehen mit erhaltenem Embryonalende und SYi Mittehvindungen

l)aßt gut zu den gegebenen Beschreibungen; bei ihm findet sich schon

auf der ersten Mittehvindung ein stehengebliebener IVIundwulst.

Vorkommen: (ilimmeiton und (41aukonitsand (ein noch jüngeres

Schälchen).

31. Turbonilla striatula v. K.

1882. TnrhoiiUht xfriahila v. Koenen, Miozän. II, p. 255, t. G l5l, f. 12, 1:5.

1907. .. Ravn. p. 94. t. ;}. f. 21.

^lehrere Bruchstücke z. T. von jüngeren, z. 'J'. von älteren \\m-

dungen liegen vor. Auf den späteren Windungen verlieren sich die Kippen

zumeist vollkommen, so daß die Schale dann vollkommen glatt erscheint.

Vorkommen : (TÜmnuM-ton.

32. Elllima subula d'Orb.

1870. Enlhua fiuhiihi A'Oxh. Speyer, Cassel. Pal., 19, p. 70. t. 12. f. 7.

Aus dem (41aukoiiitsand liegen drei Bruchstücke von Eiili)n(i vor:

das beste von ihnen — ein kleines bis auf die Miindung gut erhaltenes

F.xemplar — stimmt am besten mit d(>r oben zitieiten Abbildung überein;

es unterscheidet sich von K. Jlc.niosn, v. K. (Mioz. II. t. \l, f. 17) durch

weniger schräg verlautende Nähte und durch g(M'adlinig schräg nach links

verlaufende Anwachsstreifen.

33. Niso terebellum var. eburnea Risso.

Tafel I. Fig. 14- IC.

184.3. -V/.w li-rcbelhifuH Lanik. Nyst, p. 433, t. 87, f. 29.

185(;. .. chnrnea Risso. Hoernes, I, p. 549, t. 49, f. 18.

1882. .. „ .. V. Koenen, Miozän, II, p. 283.

1891. ,. irrehdhwi var. acarinafnronia Sacco. XI. ]). 22.

V. Koenen (Unteroligozän ]). (540) gibt an. daß für die Unterscheidung

der tertiären iV7.9o-Arten eine Kante im Innern des Nabels von großer
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Wichtio-keit ist. Diese Kante soll der N. ehurnea g'aiiz fehlen, und bei

der oberolig'ozänen X minor Phil, soll die Kante höher liegen, schwächer

sein, und ihre Falten sollen flacher und breiter sein als bei der unter-

olig'ozänen iV. iuri'is y. K.

Nach Speyer, Cassel, (Pal. 19, p. 73) soll der Unterschied zwischen

y. minor und X. chiirned darin bestehen, daß die letztgenannte Art einen

einfachen Nabelrand sowie tiefere und breitere Nähte besitzt; v. Koenen hat

aber später berichtet (Mioz., 11, p. 283), daß miozäne Exemplare vonX chtirncn

sehr häufig am Unterrande des Nabels eine deutliche Pinne besitzen. Somit

sollen nach der Literatur dio oberoligozäne >Y. minor und die miozäne

X. rhiirncfi (ladui'ch verschieden sein, daß X. minor im iniKM'n des Xalxds

eine mit Falten vei'sehene Kaiito besitzt, welche bei \. cJuirncci gnuz

fehlt. Außerdem soll letztere Alt tiefere und bi'eiteic Nähte haben.

Nun besitze ich aber aus oberoligozänem (reschiebe (..Sternberger

destein") von Hamburg ein Exemplar von AVw. das im Innern des Nabels über-

haupt keine Kante besitzt, sondern nur eine undeutliche Fältelung aufweist.

\\ iihrend einzelne der Schalen von Itzehoe einen deutlichen scharfen Kiel

und dicht daneben wieder nur eine geringe Verdickung aufweisen. Es

scheint demnach, als ob die Ausbildung des Kieles im Innern der Sehale

ebensowenig eine Artverschiedenheit darstellt wie die Ausbildung der

Kinne am Unterrande des Nabels. Es bleibt somit als einziger Unterschied,

d-M") X. rhitrnra tiefere und breitere Nähte haben soll; dieser Unterschied,

der von Schale zu Schale schwankt, dürfte nicht einmal zur Unterscheidung

einer Varietät hinreichend sein.

Demnach ist die A\ minor Phil, unter die Synonyme zu A\ chnrnea

zu stellen, und die Art von Itzehoe rechnet man trotz der Kante im

Innern des Nabels am besten zu X. chnrnea, die ihrerseits wiederum am

besten als eine Varietät der A^ tcrelwllum aufgefaßt wird.

Vorkommen sehr zalib'eich im (Tlaukonitsand wie im (-Jlimmerton.

34. Trjforis Fritschi v. K. sp.

1882. CerWrinm FrUschi v. Koenen, Miozän, 11, p. 271, t. C> (5). f. I!).

1913. TrifOvis Frifschi v. K. sp. Härder, p. 73, t. 5, f. 33.

Aus dem Glaukonitsand liegen zwei Jugendwindungen dieser dem

rtv.enten Trißnis prrrrrsiim L. s]). sehr nahe verwandten Art vor.

35. Aporrhais speciosa var. Margerini de Kon.

Tafel I, Fig. IS—21.

1854. Aparrhais spcnoxd Schi. s)). Beyrich, p. 170, t. 11. f. l--(').

18G3. .. .. .. .. Speyer, Cassel, Pal, !», p. KKi. t. 31, f. 1—5.

1882. .. V. Koenen, Mioziui, II, p. 278,

1907. ,. ,, ,, ,. Jfavn, p. 98, t. 3, t 21.

1913. „ ,, „ „ P. Härder, p, 74, t. (), f. 1, 2,
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Zaliliciclic 1:11t ('liialhMic Sclialcii liciicii voi'. (li(^ zu IJeyrichs
Abbildiiiiii-. t. II. t. 1. passen inid dcMii dort ah.^obildetcii Exemplar auch

in dor (inW.'x^ fast uiciclikoiiiuKMi. Ks ist auffalloud, wie stark der (leliäuse-

winkel hei den eiiizeliicii Sclialcii s(di\vankt; es <>'ibt schlanke Exemplare

mit luilicriMi uud scliiiuilereii Um,ii'än<ien und Schalen mit kürzerem Gewinde,

(h-ren rmti'än.u'e weniiici- hoch, abei' breiter sind.

Auljer(h'm lieg<Mi mehrere Schalen voi'. bei denen schon die letzten

1 'A ]\Iittelwindun,<>en o(.kip]t erscheinen, da die l\ii)i)en auf der Mitte des

Umgan<i'es krattiac Knoten tra,<i"en. Innen- wie Außenlippe sind bei Schalen

dieser Abart selltst b(^i Exemplaren von iiber 3,5 cm Läng'e nur wenig"

viTdickt. und es scheint der Flügel au(di nui' schwach ausgebildet gewesen

zu s(nn.

Diese Schalen haben durch die Ausbildung der späteren Mittel-

windungen etwas Ähnlichkeit mit der Aponl/dis nhifn F^ich^y., jedoch zeigt

die Skulptui- der früheren Mittelwindungen, daß es sich nur um eine Varietät

der Aj)orr/i((is spcc/om handelt.

Vorkommen beider Varietäten der AjK)rrhnis spcciosd häutig im

(ilaukonitsand. weniger häutig im (ilimmerton.

36. Rostellaria sp.

Es liegen drei Bruchstücke aus dem (Tlaukdiiitsand vor, von denen die beiden

l)esseren je gut einen Umgang umfassen. Der größte Durclimesser eines Umgangs beträgt

IG mm, während die größte Hohe desselben 11 V2 nim beträgt. Die Windungen sind rundlich,

sie tragen auf der Außenseite vier Spiralleisten, während eine fünfte gerade von der

nächstfolgenden Windung wieder bedeckt wurde. Die Spiralen werden durch Zwischen-

läume getrennt, die annähernd ebenso breit sind wie die Spiralen selber. Unterhalb der

fünften Spirale folgen noch drei an Stärke abnehmende Spiralen, die von der Innenlippe

des folgenden Umgances mit einer dünnen Schalenschicht überkleidet wurden.

l>ie Anwachsstreifen verlaufen von der oberen Naht in schwachem Bogen bis zur

zweiten Spiralleiste schräg nach hinten und beschreiben von da ab auf jeder Spirale einen

Bogen nach hinten und im Zwischenraum der Spiralen einen entsprechenden Bogen nach

vorn. Von der untersten Spirale bis zur Naht verlaufen sie schräg nach vorn derart, daß

sie an der unteren Naht unterhalb ihres Anfangspunktes au der oberen Naht eiulen.

Das obere Ende des Gewindes ist bei beiden l'ruchstücken durch später aljgeschiedene

Kalklamellen verschlossen'). Bei dem kleineren Ciewinde sind aul.)erdem noch Beste von

drei älteren Lamellen zu erkennen. Da die vorliegenden Umgänge somit die engsten der

von dem Tiere in späterem Alter liewolmten Umgänge der Schab' sind, so können wir

aui eine ansehnliche Größe des (iehäuses schließen.

Diese Größe der Schah» hindert uns, die vorhandenen Reste auf

Vii:<m< crraticAts de Kon. oder verwandte Formen zu bciziehen, mit denen

sie sonst große Ähnlichkeit haben. Wenn sie nicht dazu gehören sollten,

ktinnten sie möglicherweise Reste einer BosM/drin sein.

') Wie es älinlich bei Aporrhais, (yrifhiitiii. Tttrrltdla häutig zu beol)achten ist.
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37. Cassis megapolitana Beyr.

Tafel I, Fig. 22.

185G. Cassif! iiie(/{ipoIifnii(/ Beyrich, p. 154, t. 10, f. 7, 8.

1S71. „ .. „ Koch und Wieclmianii, Molliiskeiifuiiua. Mcckl.

Archiv. 25. p. 40.

1882. Gottsclie, Holsteiiier Oresteiu, p. 6, Aiim. zu Nr. 44.

1907. (V/s-s'/s virf/npoJifaiin Beyr. Eavn, p. 104, t. 4, f. S.

Die Yorlieo-eiulon bis niif (Ion ^Miindrand recht »•iit erlialtenen Selialeii

weichen diuch rundliche ^fittehvindungen und ein spitzeres (Gewinde etwas

von Beyrich s Beschreibung- und Abbiklung- ab; aucli liat die Zweiteihmg-

der Knotenreihen auf der Sclüußwindung- nicht so regehiiäßig' stattgefunden

wie bei dem von Beyrich abgebildeten Exemplar.

Vorkommen im (Tlaukonitsand und Glimmerton.

38. Ficula reticulata Lam.

185G. Pi/rula reticulata Lam. Beyrich, p. 281, t. 15, f. 5, (1, 1), 10.

185G. Ficula condita Brongii. Hoernes, I, p. 270, t. 28, f. 4— G.

18G8. Pyrula reticulata Lam. Speyer, Cassel, Pal., 9, p. 185, t. 83, f. 12—14.

1871. Ficula condita ßrongn. Koch uml Wiechmaini, Molluskeiifauiia, Meckl.Archiv, 25,

p. 88.

1872. „ reticulata Lam. v. Koenen, Miozän, 1, p. 1G9.

1907. ., „ ., Eavn, p. lOG.

Zahlreiche Bruchstücke aus dem (llinimerton.

39. Triton (Simpulum) enodis Beyr. sp.

Tafel n, Fig. 1—4.

1854. Triloiiiuiii cj/odc Beyrich, p. 188, t. 12, f. 7.

18G8. „ ,, ,,
Speyer, Detmold, Pal., K;, p. K), t. 1, f. 9.

1872.
,, ,, „ V. Koenen, Miozän, 1, p. 154.

Maße des größten Exemplars: 7,1 cm Länge; da die Schale al)er an der Spitze Avie

am Kanal etwas heschädigt ist, ist die urspriingliche Länge nocli etwas größer (ca. 7,5 cm)

gewesen. Größte Breite: 8,3 cm.

Die Form der Schalen scliwankt etwas, weil einige Schalen ein schlankeres, spitz-

winkligeres Gewinde, andere ein bedeutend stumpferes Gewinde haben: so beträgt der

Durchmesser der sechsten Mittelwindung bei einem Tier 9 mm, bei einem anderen 15 mm.

Das Embryonalende besteht aus 3 bis3V2 Windungen, deren eiste glänzend, klein

und flach ist, so daß sie die zweite Windung nur Avenig überragt: die folgenden

Windungen nehmen sehr an Dui'chmesser zu, so daß die letzte Windung stark gewölbt,

fast aufgebläht erscheint. Die letzten IV2 bis 2 Windungen des Embryonalendes sind mit

bis zu fünf feinen, haarförmigen Spiralen besetzt, die in gleich weitem Abstand znein-

anderstehen. Gewöhnlich sind von diesen Spiralen nur drei siclitbai'.

An die Skulptur ih's l-]mbryonalendes schließt sicli unmittelbar die der Mittel -

Windungen an. Die MittelWindungen tragen nach je '/a bis •'A rmdrehung einen kräftigen

Mundwulst, und die Schale pflegt hinter einem solchen .Mundwulst zuerst stark rundlich

gewölbt zusein und weit auf den nächstludieren Umgang überzugreifen: allmiUilich zieht
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sicli abci' die Xalit wieder tiefer herunter, und der Umgang ist gleichzeitig immer weniger

gewölbt derart, daß er vor dem nächsten Wulst fast flach zu nennen ist. Durch diesen

Wechsel in der Gestalt der Umgänge entsteht das eigentümlich bucklige Aussehen solcher

Schalen. Die Anordnung ist hierbei so, daß unterhalb des stark gewölbten Teiles eines

rniganges für gewöhnlich ein wenig gewölbter Teil des folgenden Umganges zu

liegen kommt; ist die Aiiordiuuig ausnahmsweise einmal nicht so, so erhalten die Schalen

eine gekrümmte Aclise.

Die Längsskulptur der ]\littel\\induiigeii besteht anfangs aus drei stärkeren Spiralen,

die die Fortsetzung der haarfiii'inigen Spiralen des Embryonalendes sind, sowie aus je

einer ober-, zwischen- und unterhalb der eben erwähnten Spiralen eingeschobenen,

bedeutend weuigei' kräftigen S]iirale. Schon vor Ablauf einer Windung aber schieben

sich auf dem oberen Teil des Umganges neue Spiralen ein und bald auch weiter unten.

Während die obere der drei p)'imären Spiralen schon früli untei' der jüngeren verschwindet,

zeichnen sidi die beiden unteren primären Spiralen häutig auch auf späteren Mittel-

windungen noch durch größei'e Breite aus; liäulig werden aber auch sie nicht mehr

unterscheidbar. so daß die Umgänge dann von einer Reilic (10 bis 14) mehr oder weniger

breiter, flacher Spiralen bedeckt sind.

Außerdem tragen die Umgäng-e eine Reihe Längsrippen, S bis 13, zwischen je zwei

Mundwulsten. Die Rippen beginnen sehr schwach an der oberen Naht, Averden auf der

3Iitte des Umganges etwas stärker und nehmen zur unteren Naht hin wieder an Stärke

ab. Die Stücke, bei denen die beiden unteren Primärstreifen auch auf den späteren

Mittelwindungen noch zu erkennen sind, zeigen dort, wo sich diese Spiralen mit den

Rippen kreuzen, manchmal Ansatz zur Knotenbildung. Auf den jüngsten Mittelwindungen,

auf denen sicii die Spiralskulptur ebenso wie auf der Sehlußwindung häufig mehr oder

weniger vollständig verliert, treten an Stelle der Rippen längliche, knotenähnliche Ver-

dickungen auf.

Die Mundwulste verlaufen ebenso Avie die Anwachsstreifen geradlinig von der

oberen Naht zui' unteren. Auf der oberen Windung tragen die MundAvulste keine

(Trul)en auf der Innenseite, A\ohl aber ist dies auf den späteren Windungen der Fall.

Die S chl u ß Avindung zeigt äußerlich die Fortsetzung der Skulptur der letzten

Mittehvindung. Auf dem Abfall Avie auf dem Kanal selber linden sich eine Reihe melir oder

weniger breiter Spiralen. Eine Längsskulptur ist auf dem Teil der letzten Windung, die später

von dem nächstfolgenden Umgang verdeckt sein Avürde, nicht mehr vorhanden. Die Mündung
ist rundlich, die Außenlippe ist scharf, Avofern sie nicht durch einen MundAvulst gebildet

wird, die Innenlippe der Mündung ist auf die Schale zurückgeschlagen. Im oberen

Winkel der Mündung findet sich durch einen Zahn auf dem Außenrand und durch eine

kurze Leiste auf dem Innenrand der Mündung ein rundlicher Kanal halb von dem andern

Teil der Mündung abgeschieden. Außerdem bemerkt man auf dem Außenrand geAvöhnlich

sieben etAvas scliAvächere Zähne: der Innenrand trägt zumeist an seinem unteren Ende

zAvei oder drei Zähnchen, er kann aber auch auf seiner ganzen Länge Zähne tragen (ca. 10).

Der Kanal ist etwas gebogen und schräg nacli hinten gerichtet; er ist an seinem Anfang

nahezu geschlossen, erAveitert sich aber nach unten hin : er ist auch an den besterhaltenen

Stücken noch nicht so lang Avie die Mündung.

Beyrieli haben, als er ein Tritonium eiiode beschrieb und abbildete.

Exemplare voi-geleg'cn. die noch nicht halb so groß waren wie das größte

Yorlieg-ende Exemplar von Itzehoe. Deshalb scheinen auch unsere

Abbildungen auf den ersten Blick nicht zu Beyrichs Abbildung zu

passen. Wenn man jedoch Stücke von gleicher dlröße wie die bisher

abgebildeten mit T. onode und den nächstverwandten Arten vergleicht.
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SO ergibt sich, (laß die Art von Itzclioc dein 7'. rnodc I'x'n lichs am
nächsten stellt.

Von dem oligozänen 1\ Jhiitdricn^, wie iiin IJeyi'ich. Si»eyei' nnd

V. Koenen (Unteroligozän) abbilden, nnteiseheidet sicli unseie Art dinch

stärkere buekelartioe Wölbung- dei- Schale zwischen je zwei alten i\[nnd-

rändern, durch zahlreichere, feinere und knotenlose Rippen auf den

Mittehvindung-en, sowie durch das A^erschwinden der Sknljjtui- auf den

späteren AVindungen

.

Der miozän(> T. farhc/lifoi/is (nlrat. bei Hoernes und Hoernes-
Auniger unterscheidet sich durch weniger zahlreiche, dickere und mit

Knoten versehene Kippen, die den einzelnen Umgängen — besonders den

früheren Mittehvindungen — ein kantiges Aussehen verleihen.

Sehr nahe verwandt ist ferner der von Reyrich als 7'. Philipini

abg-etrennte Triton von Freden, der sich wohl nur durch deutlichere

Knoten und stärkere Quergürtel unterscheidet, Unterschiede, die. Avie

Beyrich selber schon vermutete, kaum zu ein(n' Abtrennung als eigene

Art hinreichend sind.

Härder hat (loc. cit. t. 6. f. 3) einen Trihni flandriviis aus dem
Oberoligozän von Aarhus abgebildet, der nnsei'er Art in vieler Beziehung
sehr nahesteht.

Vorkommen: (ilimmerton und (Tlaukonitsand.

40. Pisanella semiplicata Nyst sp.

Tafd 11, Fig. 5, G.

1843. Volntd scDilpUcütd Nyst, ]). 593, t. 44, f. 10

1854/57. Voluta snbfjranukäa Scliloth. Beyrich, p. 7(!, t. 4. f. 7.

1867. PisaneUa scmiplicata Nyst. v. Koenen, Mitteloligozän, Palaeont., 16, p. 82.

1870. „ „ ,. Speyer, Cassel, p. 291, t. 35, f. 8').

1872. „ „ „ Koch und Wiechniann, Molluskenfauna, p. 26.

1889. „ „ „ V. Koenen, Unterolig-oziin, p. 154. t. 12, f. 3.

1907. „ „ „ Eavn, p. 132.

1913. „ ., .. Härder, p. 83, t. 6, f. 34, 35.

Die t. 6, f. 2 abgebildeten AVindimgen eines ausgewachsenen Tieres

sowie drei ± vollständige Gewindespitzen mit Embryonalende liegen vor.

Unsere miozänen Stücke unterscheiden sich von oberoligozänen

Schalen aus ({eschieben von Hamburg nur durch eine auch schon auf

den ersten Mittelwindungen weniger rauhe Skulptur. Das Embi-yonalende

') So lautet eine Literaturangahe bei Kocli und Wiechniann (Mulluskent'auna)

sowie V. Koenen (Unteroligozän). Der Text wie die Tafel scheinen nur im Separat ver-

öffentlicht zu sein, aber nicht in der Palaeontographica. Der Tafel 34 des Separatunis

entspricht t. 21 in Palaeontographica 19, und nachdem ist meines Wissens kein weiterer

Text und keine weitere Tafel in Speyers Arbeit in der Palaeontographica veröffiMitlicbt

worden

!
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besteht ans 2'/2 glänzend glatten, stark gewölbten AMndungen: die Skulptur

sclilieiöt sich ohne Zwischenskulptur unmittelbar daran an. Die abge-

bildete Schlußwindung läßt im Innern der Mündung z^^•ei kräftige und
darüber etwas später beginnend eine schwächere Spindelfalte erkennen.

Vorkonunen : <Tlimmerton.

41. Nassa Meyni Beyr.

Tafel 11, Fig-. 7.

liSr)4/.')7. Xdssd Mripii Beyricli, p. 141, t. 8, f. 3.

1872. .. .. .. V. Koeiien, Mioziin. I. \k i;ti;.

Von dieser so charakteristischen Art fanden sich sechs Exemplare

im (TÜmmerton.

42. Nassa Schlotheimi Beyr.

Tafel 11. Fig. 8—12.

1854 iü. Xassd iSchlutkclinl Beyrich. p. 134, t. 7, f. 7— !l.

1872. „ „ „ V. Koeueii, Miozän, I. p. 1S)0.

1872. .. .. „ Koch u. Wiechnianu, Molhiskeiifauna. p. 32.

19Ü7. .. .. „ Ravn, p. 110, t. 5, f. 3.

1911. .. .. ., Koert, Neueiigaiume, Jahrb. Pieul.). Oeol. Landes-

anstalt. XXXII, p. 169.

Neben schlanken Exemplaren, die denen aus dem Holsteiner Gestein

in der Skulptur und Zeichnung der Mittelwindungen vollkommen gleichen,

tinden sich auffallend breite mit kräftigen Kippen, die jungen Exemplaren

der Xü!<s(A (o.-<fuhdu Ren. von Stolpe sehr ähnlich sind, und die ich auch

früher hierfür gehalten habe (Jahrbuch d. Hainb. AMssensch. Anstalten,

XXIX, 4. Beiheft: Mitteilungen aus dem .Mineralog.-deolog. Institut. p.27l.

Diese kurzen dicken Schalen besitzen gleich wie die schlankeren ein

Embryonalende, das aus S'A' rundlichen, glänzend glatten Windungen

besteht, dann folgen einige unregelmäßige, zum Teil sehr feine Rippchen

(bis zu Vi ^^'indung). und danach setzt die den ]\[ittelwindungen eigen-

tümliche Skulptur mit 25 bis 30 Rippen auf je eincnn Umgang ein. Bei

Exemplaren der Sassa Schhtliehiii von Stolpe i>tiegt das Embryonalende

kürzer, die Zwischenskulptur aber länger zu sein (bis -'4 eines Umganges).

Bei der Xassa rosfiihifa fehlt eine ähnliche Zwischenskulptur, und die

ersten Mittelwindungen erhalten durch die wenigen, aber kräftigen Rippen

(12 bis 14 auf einem Umgang) ein bedeutend gröberes Aussehen. Es ist

auffallend, daß die kurzen gedrungenen — nicht die schlanken — Schalen

häufig einen verdickten Mundrand mit neiui bis elf Zähnchen auf einer Innen-

seite und auf früheren A\'indungen ältere IVfundwülste besitzen. Das Auf-

treten \ un Muiidwülslen bei A'. Sclilofhciiiii haben schon Koch und

WiocliiiiinMi lier\ni'i:('li(il)(Mi. Auch bei den lirciten h^ormen wird — wie

so häulig i)ci den schlanken — die Skulptur auf den späteren Windungen
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nicht selten undeutlich und kann ziemlich verschwinden. Zu Nassa

holsatk'ü Beyricli küiuien die kurzen gedrungenen Schälchen nicht gehören,

da sich die Windungen „an der oberen Naht deutlich absetzen".

Vorkommen: sehr zahlreich im Glimmerton.

43. Rapana (Ecphora) Wiechmanni v. K. sp.

Tafel n, ¥\g. 13, U.

1872. St('ii()iiipJit(hi>i Wici-JiDHiinii v. Koeueu, Miozän, 1. p. ISI, t. 1, f. 2. 10.

1907. „ „ „ Ravn. p. 114.

Coiimann hat im Essai de Paleoconchologie compare. V. p. 64,

nachgewiesen, daß der Genusname Stenonnihcdas Sandberger 1863 nach

dem Gesetze der Priorität dem älteren Namen Ecpliorn Conrad 1843

weichen nuiß.

Von dieser interessanten Art liegen aus dem Glimmerton zwei kleine

Exemplare mit unversehrtem Embryonalende und Vi. resp. Vi A^'indung

sowie die Schlußwindung eines nur wenig' größeren Exemplares. aus dem
Glaukonitsand die oberen A\'indungen (0,9 cm lang) einer größeren Schale vor.

Das Embryoiialende besteht aus 474 bis 4 V'2 Windungen, von denen die oberste

etwas aufgewölbt ist; nur sie allein erscheint mir, unter einer schärferen Lupe (,22fach)

betrachtet, glatt, denn die übi-igen stark gewölbten Windungen sind mit zahlreiclien sehr

feinen, in Linien angeordneten Knötchen dicht bedeckt und auch, nachdem sich all-

mählich drei Spiralen — eine etwas stärkere in der Mitte und je eine etwas scliwächere

darunter und darüber — bilden, dauei't die eigentümliche Zeichnung auf den Spiralen

Avie auf dem Abfall zum Kanal noch an bis etwa V2 Windung seit Beginn der Spiral-

bildung. Bis hierher habe icli das Enibryonalende gerechnet. Sowie die Punktskulptur

aufhört, beginnen auf den Spiralen schmale vertiefte Binnen.

Unterhalb der drei erwähnten Spiralen, von denen die unterste späte)' von dem
folgenden Umgang bedeckt Avird, haben sich auf dem Abfall zum Stiel allmäldich zwei stärkere

und einige sehr schAvache Spiralen gebildet.

Die Schlußwindung des nur wenig- größeren Schälchens ist mit bituminösen Resten

bedeckt, die vielleicht als Reste einer dicken Kutikula zu deuten sind.

Das Bruchstück aus dem (xlaukonitsand besteht aus 2'/2 Windungen, die zwei

dicke, nach außen stark verbreiterte Spiralen tragen. Auf beiden Spiralen finden sich drei

schmale Rinnen. Von der oberen Naht, über der sich eine sehr schmale Spirale befindet, ver-

läuft der Umgang Üach und nur wenig abAvärts geneigt ; zwischen den zAvei Spiralen Avird der

Umgang durch eine senkrechte Wand begrenzt : von der unteren Spirale bis zur Naht ist

der Umgang ebenfalls fast Üach.

Die Anwachsstreifen verlaufen vnii dei' ciiicn ^alit in gerader liiclitiiug zur

anderen Naht.

44. Murex Deshayesi Nyst.

Tafel II, Fig. 1.-), lli.

1854/5t;. Miur.r caint» l'hil. Beyricli, p. 203, t. 13, f. 4— (?.

1854/56. ., Dcühat/esii Nyst. Beyricli, p. 20(>.

185G. Mtircx capito Phil. Hoernes, I, p. 226, t. 23, f. 10.
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18G(i. Mnrc.r Drshaz/esi Nyst. Speyer, Cassel, Pal., 9, p. 175, t. 32. f. 1—10. 14.

1872. .. .. „ V. Koeiien, Miozän, I, p. 147.

1889. .. „ ,. .. p. (>1, t. 3, f. 1.

1907. .. „ „ IJavii. p. 115, t. ö, f. 7— 8.

Von dieser Art lieg'en mehrere Bruchstücke und einige besser erhal-

tene Schalen aus dem (xlaukonitsand vor. Die meisten der vorhandenen

Stücke stimmen am besten mit den Beschreibungen und Abbildungen bei

V. Koenen (Unteroligozän) überein. Ein Exemplar hat eine deutliche Kante

auf den Umgängen, die sehr hoch in der Höhe der Naht oder nur wenig-

tiefer liegt; hierdnrch erhalten die Umgänge einen oberen horizontalen

und einen seitlichen senkrechten Teil. Die Schale stimmt im übrigen

mit den anderen Exemi)laren überein.

45. Tiphys fistulosus Brocc. sp.

1854/57. Tip/ii/s JistulosHs Bruce sp. Eeyricli, i». 217.

1854/57. .. ScJdotheunl Beyrich, p. 218, t. 14, f. 7.

1862/64. .. scJKiicfits Semper. Speyer, ('as.sel, Pal., 9, p. 182, t. 8.'). f. 9— 11.

1872. Tipli/js Jistnlo^iits Brocc. v. Koenen, Miozän, I, p. 152.

1889. .. Schlothi'uitl Beyr. v. Koenen, Unteroligozän, I, p. 78, t. 7, f. 1— 6.

1897. ,, ,. ,, Reinhard, Itzehoe, p. 88.

1907. „ „ „ Ravn, p. 117, t. 5, f. 13.

1913. .. „ „ Härder, p. 78, t. 6, f. 7- 8.

Daß T/p/ff/s ßstttJos/As Brocc. und T/ph/js ScJ/lofhriiiii Beyr. nicht von-

einander zu trennen sind, hat v. Koenen, (Miozän 1, und Unteroligozän

loc. cit.) nachgewiesen.

Von dieser Art fanden sich im Glaukonitsand nur einige wenige, im

Glimmerton aber sehr zahlreiche und sehr gut erhaltene Schalen.

46. Tiphys cuniculosus Nyst. sp.

1843. Muirx rKnirnloiilis Nyst.. p. 551, t. 43, f. 4.

1856. Tipli/^n citiiirnJosHs Nyst. Bej'rich, p. 220, t. 14. f. 6.

18(;3. .. „ .. Speyer, ('assel. Pal.. 9, ]». 181. t. .33, f. 5— 8.

1907. .. „ .sp. Eavn, p. 117, t. 5, f. 11.

^^on dieser Art liegt nur ein wenig gut erhaltenes Exemplar aus

dem Glaukonitsand stammend vor. (Koll. 0. Semper.)

47. Fiisus abruptus var. Gottschei ti. var.

Tafel II, Fig-. 17—19.

1854/57. Fiim/x (ihruptuH Beyr.. p. 28(i.

Das größte an der Spitze und am Kanal stark beschädigte Exemplar mißt 3,4 cm

an Länge und 1,4 cm an Breite; in unversehrtem Zustande dürfte es aber ca. 4,5 cm

lang gewesen sein.
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Die Foriii der Schale ist schlank spiiulelförmio- zugespitzt.

Das Embryonalende besteht aus 2Vj bis 2'/2 glänzend glatten gewölbten Windungen,

die an Größe sehr schnell zuneiimen. Darauf folgen 2 bis 2V2 stark aufgeblälite NN'indungcn

mit einer Zwischenskulptur, die damit beginnt, daß auf dem anfangs glatten Embryonal-

ende ganz feine haarförmige Längsstreifen auftreten, die schwach nach hinten gebogen

von der oberen zur unteren Naht verlaufen. Dazu gesellen sich auf der Mitte des Um-
ganges bald drei anfangs sein- feine Querstreifen, zu denen sich oben und unten später

je ein bis zwei weitere hinzugesellen, -so daß die TTnigänge bedeckt sind von einem feinen

Netz sich annähernd quadratiscli ki'euzender feiner Streifen. Eine oder mehrere unregel-

mäßige gröbere Längsrippen trennen diese Skulptur von der nun folgenden Verzierung

der Mittelwindungen. Die vorher geraden Längsstreifen treten jetzt als bedeutend

stärkere, im oberen Di'ittel der Windung nach hinten und dann schräg nach vorne, den

Anwachsstreifen parallel geschwungene Rippen auf. Die Zahl der Kippen kann bis zu

14 auf einem Umgang betragen und sich auf bis zu drei ITingängeu erstrecken, sie

köimen aber auch gänzlich fehlen. Li diesem Falle zeigen die Umgänge nur die Sjtiral-

skulptur, die dadurch entsteht, daß die feinen Streifen der ZAvischenskulptur sicli so

stark verdicken, bis nur ein Zwischenraum von annähernd gleicher Breite wie die Hijjijcn

iil)rig bleibt; in diesen schieben sich dann früher oder später neue Spirallinien ein. Die

einzelnen Umgänge sind ziemlich Hach und in ihrem oberen Teil nach innen, in der unteren

Hälfte nacli außen gewölbt. Auf diesem unteren, vorgewölbten Teil zeichnen sich drei bis

vier kräftigere Spiralen aus, während die obere Hälfte der Umgänge mit zahlreiclien gleich

feinen Linien bedeckt ist. Die Zahl der Mittelwindungen beträgt an den größten vor-

handenen Stücken sechs bis sieben. Die Skulptur besteht auf den späteren Windungen
nur noch aus sehr feinen, unregelmäßig abgesetzten, in die Schale eingeritzten Fuiclien,

die den Zwischenräumen der Spiralen dei' oberen Windungen entsprechen.

] )ie Schlußwindung ist nui- an einem jungen Tier von 1 cm Länge vollständig

erhalten: sie ist auf ihrer Außenseite bis herunter zum Kanal mit abwechselnd groben

und feinen Spiralleisten bedeckt. Der Außenrand der längliclien Mündung ist bei den

jungen Tieren scharf, bei den älteren nicht erhalten: er trägt an seinei' Lmenseite eine

Anzahl von Spiralleisten. Der Liuenraud der Mündung zeigt bei einer ausgewachsenen
Schale in der oberen Ecke einen einzelnen Zahn.

Bei alten Schalen können auf der Schlußwindung unregelmäßige, breite, ri])pen-

ähnliche A'erdickungen auftreten.

Die Anwachsstreifen laufen von der oberen Naht anfangs mehr oder weniger stark

nach hinten gerichtet, biegen dann nach vorne um und endigen an der unteren Nalit

annähernd unterhalb ihres Beginns an der oberen Nalit.

Der näch.stälteie Verwandte der vorliegenden Art ist der oligozäne

Fk.sk.s r/oiujutufi Nyst. Die Enibrj'onalenden sind sich bei beiden Arten sehr

ähnlich, jedoch zeigt die miozäne Art von Itzehoe» anf den mit Zwischen-

skulptur versehenen \\iii(lnngen viel zahh-eicheic Läng'sstreifen. ähnlich

denen, wie sie Beyrich t. 24, f. 2 von F. s,:rrosf(if/is abbildet. Ferner

unterscheidet sich dei- F. abrüptns var. (loftschci durch spitzeren Gehäuse-

winkel, Üachere Windungen und fast vollständiges Zurücktreten der Rippen
recht ei'heblich von dei- älteren Art.

v. Koenen (Unteroligozän. j). 13;)8, t. 100. f. 5) bihlet eine Abart des /''. dutu/atits

ab. die unserei' Art durch das N'erschwinden der lxii)pen selii' ähnlich ist, die sich aber

mindestens durch die gröbere Skulptur und eine wcnigoi' starke Kiiiseiikuiig auf den

Umgängen unterscheidet.
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Spirale tritt mit Beginn d(M' letzten Mittehviiidiing- oanz plötzlich auf.

oifeiisiclitlicli als Folge einer A'erletzung- des ScJialenrandes. Allerdings

ist die Zahl der Längsrippen an dem Exemplar von Itzehoe eine andere;

sie beträgt nämlich anf den oberen wie anf den unteren Windungen 19 bis 22.

Die übrigen Schalen sind zu der von Koch und Wiechmann
F. ('Jv()a}ifnhis var. ninvdlafa Boll. genannten Abart zu zählen, zu deren

ausgei»rägtesten Vertretern sie gehören dürften. l)enn \venn sie auch auf

ihren oberen Mittehvindungen die bekannte Spiral- und Längsskulptur

besitzen, so sind doch häutig' — nicht immer — schon die oberen AMndnngen

auffallend üach und ohne Abdachung-; eine Eigenschaft, die sich auf den

späteren AVindung'en noch bedeutend verstärkt. Gleichzeitig- hiermit ver-

schwindet die Skuli)tur mehr odei- Avenig-er vollständig-, so daß auf der

Sclilul5windung häufig nur die schwach nach hinten g-ebogenen Anwachs-

streifen zu erkennen sind. Durch die Ausbildung der Schlußwindung-

erinnert diese Varietät des F. clef/anhiht.s- sehr an die obermiozänen Arten,

wie F. (/hihf/ciUiis Phil, oder F. sciiuf//ahci- Beyrich. deren A^orläufer sie

darstellen dürfte.

Vorkommen: all(> Exemplare, über deren Herkunft sich etwas (ienaues

aussagen läßt, stammen aus dem (Tlaukonitsand.

50. Fusus Gürichi n. sp.

Talel III, Fig. 1— ;j.

Von dieser Art lieg-en ein älteres, verhältnismäßig vollständiges Exem-

plar, zwei ältere Schlußwindung-en sowie sehr zahlreiche und gut erhaltene

jugendliche Schalen vor.

Die Große des größten, dljeu iiiul unten Ijescliädigten Exemplars beträgt 1.!) eni

Länge und mag in unversehrtem Zustand o cm lang ge\^esen sein. Die IJreite beträgt

1,25 cm. Die Gestalt der Schale ist schraubenartig.

Das Enibryonalende besteht aus 1 bis IV4 flachen glatten Windungen, die nur

sehr wenig über die erste Mittelwindung hervorragen. Von der iSkulptur der ]\Iittel-

windung stellt sich zuerst ein Streifen unmittelbar unterhalb der obei'eu Naht ein, und

fast gleichzeitig tritt auf dei' "Mitte des Umganges eine verhältnismäßig starke Spirale

auf. Nach Verlauf der ei'sten halben Mittelwindung l)ildet sich zwischen dieser Si)irale

und der unteren Naht allmählich eine weitere Spirale aus. die zusammen mit der erst-

e)'\\;ilmten als zwei kräftige, stark erhabene Leisten sämtliche weiteren Umgänge
zieren. Die untere Spirale steht der olleren an Stärke stets etwas nach. Außerdem ver-

laufen zahlreiche, zumeist sehr feine, mit unbewaffnetem Auge kaum sichtbare Leisten

zwischen den großen Spiralleistcn ; wohingegen die anfangs an der oberen Naht vorhandene

Verdickung sich nach Verlauf von ungefähr zwei Umgängen wieder verliert.

An Längsskulptur linden sich auf den ersten drei Mittelwinduugcii mchi- oder

weniger deutlich ausgebildet zahlreiche, dicht gedrängt steheiule Leistclien, die auf der

ersten Mittelwindung schlag nach vorne, später mehr senkrecht gerichtet sind. Diese

Leistchen gehen allmählich in ge\\'ohnliche AnA\'achsstreifen liber.
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Die Form (U'v Mittelwiiidungi'H ist kaiitii;'. indcni von der oberen Naht ein fast ebenes

oder im Alter konkaves, scbräü;- gestelltes Dach zur Hauptspirale verläuft, von hier bis

zur zweiten Si)irale eine ebene oder schwach ausgehöhlte senkrecht gestellte Fläche den

Umgang begrenzt, während (h'i' untere Teil dos rmganges von einer ebonsolclien schräg

zur unteren Naht zurücklaufenden Fläche gebildet wird.

Die Schlußwindung ist an keiner älteren Schale vollständig erhalten. Sie trägt auf

der Außenseite außer den beiden Hauptsjjiralen nocli eine weitere, ähnlich kräftige Sjiiral-

leiste, dort, wo sich dei' folgende Fingang an den älteren anlegen würde. Von dieser

dritten Spirale sind auch auf den .Alittelwindungen bisweilen Teile siehtliai'. .\uf dem
Abfall zum Kanal sowie auf dem Kanal selber tiiulen sich ferner noch eine Reihe kräftigerer

und schwächerer Querleisten, deren Zahl mehr als fünf beträgt.

Die Schale bleibt auch bei großen Exemplaren auffallend dünn ; die kiäftigen Leisten

gerade an den einem Stoß am meisten ausgesetzten Stellen gewähren offenbar die nötige

Festigkeit. Im übrigen sei noch hingewiesen auf die große Ähnlichkeit in der Art des

Schalenbaus zwischen F. (>äric/ii und EciiJuird Wicclniidinii.

Am iiäclisteii veiwandt ist unsere Ait dem F/isns sp. ii. aus dem
Mitteloligozän von Itzehoe, der von Reinhai'd beschrieben und abg'e-

bihlet wurde. Der Fusus Giirichi unterscheidet sicli von der mittel-

oligozänen Art. die ich in Kiel wie in Hamburo- in mehreren Exemplaren

vergleichen konnte, duich einen S])itzeren (4ehäiisewinkel. kräftigere

Spiralleisten, durch ein ebenes oder gar konkaves Dach der Umgänge,

durch eine der Glitte des Umganges näher gerückte Lage der Spiralen,

sowie durch einen größeren Abstand zwischen der zweiten und dritten

Spirale der Schlußwindung. Nach dem vorliegenden ziemlich zahlieichen

Material der beiden Arten sind die Unterschiede als konstant zu betrachten.

Leider äußert sich Reinhard nicht über das Verhältnis seines Fnxnx

erraficus de Kon. Eine Beschreibiuig des Embryonalendes des F. crr/r/icns

liegt bis heute nicht vor. falls nicht der Fnsns s}). n. Iveinhards zu

F. erraficus zu zählen ist. Avas nach ]S\ysts Abbildung dieser Art wolil

möglich wäre. Auffallend ist. daß eine dem F. sp. n. Reinhard luid

F. Giirivlif nahestehende Form dem Oberoligozän bisher nicht bekannt

geworden ist.

Vorkonnnen: ein Jugendliches Exemplar im ( üaukonitsand; zahl-

reiche Exemplare im (ilimmerton.

51. Voluta (Scapha) Bolli Koch.

1851 f)?. Viihiht Sieini^sciii non lioll. Beyrich, t. 5. f.."!.

l<S()r). ., ßolll Koch. v. Koenen, Zeitschr. d. d. geol. (.ies., 17, p. .'jüJ.

ls7"i. .. .. .. v. Koenen. Miozän. I, p. 254.

1907. ,. .. Ravn. p. t.'U.

In dv.v Sammlung (h-r Paläontid. Abteilung des ^Mineralog. Instituts

der Universität Kiel Ix'tindet sich ein Gewinde einer Yohthi. an dem funt

Mittelwindungen sowie das EmbiTonalendt^ erhalten sind; dies Gewinde

ist schlanker als das aller Abbildungen der nahe verwandten Voluta
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Siemsseni und stimnit im diehäusewinkel mit der einzigen ^ol•llandenen

Abbildung' der V. Bolll überein. Somit dürfte die Voltita von Itzehoe

der V. Bolli Kocli zuzuzälilen sein, da «icdi beide Arten vorwiegend

durch den Gehäusewinlcel unterscheiden. Unmittelbar unter der oberen

Naht tragen die Windungen vier Spiralen, die von äußerst feinen, anfangs

schwach nach hinten und dann nach vorne gewölbten Anwachsstreifen

gekreuzt werden.

In der Hamburger Sannnlung liegen außerdem aus dem Glaukonit-

sand wie aus dem Glimmerton Bruchstücke von VoJuta vermutlich der-

selben Art vor; darunter befindet sich eine Spindel, die vier sehr starke

und darunter eine schwächere Spindelfalte erkennen läßt.

52. Cancellaria evulsa Sol. sp.

185(j. ('((iicclldria Bcllardi ^licli. Hoenies, I, p. ol4, t. 84. f. 17, IS.

185-4/57. (UiiiccJJdrla eriiJsa Sol. ßeyricli, p. 306, t. 2G, f. 2—5.

1867. .. ,.
,,

Speyer, Cassel, Pal., 16, p. 177, t. 16, f. 1—4.

1872. .. ., „ V. Koenen, Miozän, I, p. 1,58.

1889. „ „ „ „ Unterolig-ozäii. p. 117, t. 10, f. 1—3.

15107. „ „ „ Kavn, p. 135, t. 6, f. IG.

1!)13. .. .. „ Hi^inler, ]>. 85, t. 7, f. 4—7.

Ein gutes Kxemplar befindet sich in der Kieler Sannnlung. Es

zeigt alte Mnndwulste nach fünf bis sechs Rippen, wie es ähnlich Härder
loc. cit. von Exemplaren gleicher Art aus dem Oberoligozän von Aarhus
erwähnt. Es dürfte aus dem Glaukonitsand stammen.

53. Cancellaria subangulosa S. Wood.
Tafel HI, Fig. 4-6.

1856. ('(i.iiccllarui ^'y.sfi Hüerue.s, I, p. 305, t. 34, f. 1.

1854/57. Caiiccllnria pusilla Phil. sp. Beyrich, p. 323, t. 27, f. ü, t. 28, f. 1 . 2.

1867. ., siilxnu/alosa S. Wood. Speyer, Cassel. Pal.. 16, p. 17i), t. K?.

f. 10—13.

1872. ,. „ ,,
Koch und ^^'iechnlanu. MoUiiskenfauiia,

p. 87, t. 1, f. 4.

1872. .. „ „ V. Koenen, Miozän, I, p. 161.

1876. .. ,. ,, Koch und Wiechniann, Katalog, p. 151.

18851. .. „ .. V. Koenen, IJnteroligoz.. p.lOl.t. 12,f. 14.

1907. ., ,. .. Ravn, p. 136, t. (i, f. 17.

1913. „ .. ., Härder, |). .S6. t. 7, f. 8. 9.

Zwei ausgewachsene Schalen liegen aus dem (Tlinnnerton vor; die

eine trägt entfei-ntere. aber sehr kräftige Längsrii)i)en (zwölf auf der

letzten Mittehvin(hnig). die andere Schale ist etwas gedriuigeiici- und hat

bedeutend schwäclKMc. aber /ahhcicliei'c (löl IJippeii. ücidc Sclialcn

sind deutlich gekielt.
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I*\M'ii('r li('<;('ii /wci .liiticiKlcxciiipl.'iic ;iii (Iciicii das iMiiliiyniialciide \nl]-

stäii(li;i;('r als an den ältciHMi l^'.x(Miij)lai'('ii ci'liallcii ist, vor. Das Kiiihrvoual-

CMido weicht in seiner Aiishildiniü' etwas ven den bislieria'en IJeschreihnngen

dessellien ah. weswegen es im toliiciKh'n neu hescliiielxMi werden nnig'e.

I']s Viestclit aus l'/i bis 1' 2 ij;liiii/,i'ii(l lilatti'ii. wniii^- hcrvdiTayciKlcii Whidiiugeii, auf

die 1 bis 1'
1 mit einer ZwiscliensUiiliitur vcrsdiciu' W'iiuluuycu fdliion. Diese Zwisclieu-

skulptur liestriit aus anfaug's äußerst tfiu(Mi, spätci' liaaifoniiii^eu Ilippclieu, die in eigen-

tiiuiliolieui Selnvuuge von der oberen zur unteren Naht verhmfeu: denn anfangs verlaufen

sie in einer dem groLieu grieehischeu Signni älinliehen Linie, siiäter sind sie einfach nach

hinten gewölbt: jedoeli bescliieiben sie auch dann au do' unteri'U Naht uocli liauHg einen

schwachen Bogen na(di vorn. Zwischen diesen diciit gediängt stehenden Längsrippclien

finden sieh noch feinere Spii'aleu, die aljer ui<dit einander [»arallel fortlaufen, sondern

erstens unregehnäßig an den feinen Rippchen aufhören und zweitens häufig — besonders

auf der unteren Hälfte des rniganges — schräg zur Naht gerichtet sind, und zwar der-

art, daß sie nach vorne zusaminenlaufeu.

Diese Zwischenskulptur setzt gegen die .Skulptur der ^Mittelwindungen an einer

scharfen Linie ab.

54. Cancellaria mitraeformis var. bicarinata Hoern. u. Auing.

Tafel ITI. Fig. 7.

1854 57. ('(iiircJhd-iii parrnJa Beyricli, p. .326, t. 28, f. 8.

1872. „ iiiUrdcformh Brocc. v. Koenen, Miozän, p. 1G3.

1879. „ hicarin/iid Hoernes u. Auinger, p. 281, t. 33, f. 16.

Von dieser Art liegen 14 Schalen aus dem Glimmerton xov. Sie

besitzen z. T. recht deutliche Ripi)en (ca. acht), besonders aiit den oberen

A\'indung-en. Auf den oberen AMndungen tragen sie zwei, auf den unteren

gelegentlich drei Spiralen. Beyrichs Beschreibung paßt sonst voll-

kommen auf unsere Schalen; die ]\ründung', die Beyrich nicht beobachten

konnte, ist halbmondf(»rmig, da die Außenlippe in ununterbrochenem Bogen

^•()n der oberen Naht bis an d(m sehr kurzen Ausguß verläuft. Die

Außenlii)pe trägt an ihrer Innenseite sieben leistenartige Zähne, die

Spindel trägt zwei kräftige inid darunter weiter innen beginnend eine

schwächere flachere Falte.

55. Terebra acuminata Bors.

1856. Tcri'hrd (unni'u)ata Bors. Hoernes, I, p. 130. t. 11. f. 22—24.

1854/56. „ ,, „ Beyrich, p. 117. t. 6, f. 17.

1862/64. „ „ „ Speyer, Cassel, Pal., 16, p. 128, t. 20, f. 15.

1872. „ „ „ V. Koeuen, Miozän, I, p. 187.

Mehrere größere wie kleinere Exemplare aus d(>m (TÜmmerton

liegen vor.

56. Terebra Beyrichi Semp.

1854/57. 'IVrchra jilicidiihi var. ßexnosa Beyr., p. 113, t. i), f. 11.

1861. ,. llci/rU-hi Seniper, Meckl. Archiv, 15, p. 280.

1862.
,,

.. .. Speyer, Cassel, Pal., 16, p. 126, t. 2ü, f. 11— 13.
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1872. Tert'hrd Bcyrichi Sempev. v. Koenoii, Miozän, I, p. 184.

1872. „ „ „ Xdcli und Wiecliiuanii, Molluskeiifauiia, p. 34.

19(57. „ „ „ Tfavn, p. 137.

Im (-ilimiiiertou liabon sieh drei p]x(Miii)laro diosor Art gefimdcii.

57. Pleurotoma (Dolichotoma) turbicia Sol.

1872. l'h'iiroinuKi litj-hida Sol. v. Kooiicii, .Aliozini, 1. |i. 21."!.

1872. „ ,, „ Koch iiml Wieclniiaiiii, Molluskeufauiin, ]».
')'.>.

1878. Gciiofa tnrhiila Sol. V. E. Koch, Pleurotoiiiidae. \). 4!».

1889. DoUchofowa titrhidu Sol. sp. Haas, Itzehoe, p. 30. t. 3, f. 8^10, 12—13.

1890. DoJU'hniouia Bdhird'i v. Koeiieu. Unterolig-ozän, p. ;iS3.

1897. (Teiiotia hn-hhJa Sol. sji. Üeiiihavd, Itzelioe. \\. 40.

1907. l'h'iirdloiiKi si(hth']ilii-iiJ(il(i V. Mü. Ifavn, ]). 14G, t. 7. f. 14.

1907. ., i-dtaplnaihi l'.i'occ. sp. Tiavii, ]). 1 1(1. t. 7, f. 12.

1913. l>nllr/>nt(niH, r<(1,iplinild ürocc. sp. I'. Härder, p. 99, 1.9. f. l(i.

1913. „ .. .. vav. ,. p. 100, t. 9. f. 17.

1913. ,,
sithilriifiniJala v. Mii. sp. ., p. 100, t. 9, f. 18—22.

Woliiu es führt, wenn nalie verwaiidt(\ z. T. lokal beschränkte

Formen als Arten unterschieden werden, ersieht man ans den Angaben

über die olig(tzäne und niiozäne Nachkonunenschaft der Formen
Fl. Inrhida Sol.

V. Koenen (Unteroligozäii) faßt im Gegensatz zu v. Koenen (Pliozän»

die verschiedenen Änderungen als gesonderte Arten auf; von ([o\\ uns

hier wichtigen Arten sagt er, daß die mittel- und oberoligozäne Form

als DoJirhoioma snhdenticulaia j\Iünster s}». bezeichnet werden nüißte.

die Form mit sehr deutlicher Spindelfalte aus dem Miozän von Dingden

nennt er />. i'laiior v. Koenen; über die miozänen Formen ohne solche

Spindelfalte und ohne die jener Art eigene Abweichung in der Skulptur

sagt er nichts, vermutlich will er sie 1). cafdplnyirfa nennen. Daß aber

die von v. Koenen (ünteroligozän) wieder vermutete Gleichzeitigkeit der

verschiedenen Abarten mit den einzelnen Unterstufen des Tertiärs doch

nicht vorhanden ist, geht aus der Arbeit P. Härders hervor, der aus

dem jViitteloligozän von Aarhus Schalen abbildet, die der miozänen

Abart (caidpliraiia) entschieden viel näher st(>h(m als der ]\[itteloligozän

subdenticiihdii.

Die aus dem jMiozän von Itzehoe vorliegenden Schalen gleichen

denen aus dem Mittelmiozän von Dingden mehr als den oberoligozänen.

Die Ijängs- wie Querskulptur ist luu' sehr schwach entwickelt und kann

mit Ausnahme feiner Spiralen ganz zurücktreten. Einige Schalen zeichnen

sich dadurch aus. daß sie hart unterhalb d(>s Sinus der Anwachsstreifen

kielartiii' zugeschärft sind. I>ie Si)indel trägt keine deutliche Falt(\

sondern ist an der entsprechenden Stelle nur verdickt.

\'orkommen: Glimmerton und Glaukonitsand.
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58. Pleurotoma (Pseudotoma) Bociei v. K.

187'2. Plenrotonia uiiniia Broce. sp. v. Koeiien, Miozän, I, p. 233.

1890. PuPHdofniini Bodri v. Koenen. Unteroligozän, p. 483.

Nur ein kleineres Exemplar ans dem Glimmerton liegt vor. Da
dessen Längssknlptur nur sehr schwacli entwickelt ist. ist es zn Pseudofoum

liodci V. K. zu rechnen, falls dies eine Avirklich von PI. Morri'ui und 'niiorfn

tnMinljare Art ist.

59. Pleurotoma (Surcula) Steinvorthi Semper.

Tafel in. Fii;'. 8— 10.

1S72. l'1cin-<ih)iiHt SIvhn-drIhi Seiiijiev. V. Ivoeiieii, MidZiiii, 1, ]>. 22^, t. 2, f. 10.

Die aus GliminertDii wie Glaukonitsand zahlreich vorliegenden

Exemplare unterscheiden sich in der von v. Koenen loc. cit. angeg'ebenen

Weise von der olig-ozänen PI. rcf/nhiris.

60. Pleurotoma Duchasteli Nyst.

1872. ricanitiHiKt DitcJuisfrli Nyst. v. Koenen, Mioziin, I, p. 22G.

1889. „ „ „ Haas, Itzehoe, p. 27, t. 3, f. 4.

1896. .. „ de Kou. Reinhard, Itzehoe, p. 61.

1907. .. „ Nyst. Eavn, p. 147, t. 7, f. 10, 1').

1907. ßc.riplinifa ., Ravn, p. 148.

1913. .. Daehai^iell .. P. Härder, p. 94, t. 7, f. 2(5 -37.

Exemplare dieser Ai^t liegen sehr zahlreich aus dem Glimmerton

wie aus dem Glaukonitsand vor. Neben groben gerippten -Spielarten

finden sich häutig solche, die die Längsskulptur schon auf den früheren

^\'induiigen verlieren; außerdem besitzen einzelne Schalen wenig hohe,

aber breite, andere dagegen hohe und schlanke Schalen. Das größte Stück

mißt 4,8 cm und mag in unversehrtem Zustande etwas über 5 cm lang

gewesen sein bei 1.4 cm Breite.

61. Pleurotoma Selysi de Kon.

Tafel m, Fiy. 14-17.

1867. Plcnroinma Sch/xi de Kon. Speyer, Cassel, Pal., 16, p. 189. t. 20. f. 1—5.

1872. „ .. .. Kocli und Wiechniann, MolhiskiMifauna, p. 63.

1889. .. iiolj/inipa v. Koenen, Unteroligozän, p. 334.

1907. .. Srh/s, de Kon. Havn, p. 140, t. 7, f. 9, 13.

1913. „ .. ., Härder, p. 89, t. S. f. 1— 24.

Die vorliegenden Schalen der Fl. Schjsi de Kon. schließen sich in

der Ausbiklung der Skulptur vollständig an die von Härder aus dem

Oberoligozän von Aarhus bekannt gemachten Varietäten « und ß an.

Einige Exemplare von Größe der Harderschen Figuren 14 und 17

tragen ausschließlich der letzten und vorletzten ]\littelwindung deutliche
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Knoten, die dnini nhci- sclii' scliiicll nciscIiw luden, so dal.» di(> s|);it('r(Mi

\\'indunii(Mi bis auf d\c feinen Spiralen inid Anwacdisstreifen <ilatt bleiben.

S()l('li(> i^xeini>lare bilden den scbTinsten lUnveis. dal.) es sich bei der

plnniiKMi. si'latten und der schlanken, stark skiiliitiinten Ftnm nur nni

zwei A'arietäten einundderselben (iruinltVtrni handelt.

V. Knenen (^Miozän. 1. [). '2'2-l) hält die /V. /lon-ccid S. Wood
{^^1*1. /ucriiiis Partscji Ixn Hoernes) füi' einen Xaclikoninien der PI.

Seli/si: ob und wie sich /'/. porrcctd und /V. Hclciinc v. K'oenen \'on der

7V. Sclj/si forma (c Hardei' konstant untei'sclnMden. vernnig" ich ans Mangel

an dem mitigen ^laterial. vor allem aus Klange! an Kmbi-yonalenden der

betreffenden Tiere nicht zu entscheiden. Kbenso ist es mit der 1*1. Sdijsi

forma ß Härder und der Plciirofoiiid liifcnncdla i)ronn. Voraussichtlich

wird man bei ^faterial \()\\ hinreichend verschiedenen Orten wie Alters-

stufen die jetzigen Arten nur als Varietäten einer Art auffassen können.

Zu V. Koenens Angabe über die \'erscliiedenheit von PL Sch/si de Kon.

imd PI. ji()/f/froj)(i V. K. kann ich ans Mangel an JMaterial leider keine

Stelliuig lu^hmen: ich glaube aber nach v. Koenens Angaben, daß, wenn

man die von v. Koenen -als ^lolz/frojin und Sr/f/si s. s. getrennten Formen als

Varietäten einundderselben Art auffaßt, die Unterschiede zwischen beiden

hinreichend gewürdigt werden.

Vorkommen: Glaukonitsand und (^limmerton.

62. Pleurotoma turricula Brocc.

Tafel III. Fi-, is --21.

185(5. i'IciirnidiiHi iiirr'iciihi Ürocc. Hoernes, I. p. 350, t. 38, f. 11.

1872. „ „ „ V. Koeueii, Miozän, I, p. 221.

1877. „ ., ,. Bellardi, II. Molhisclii, I, p. 39. t. 1. f. 25.

J)a die Trennung gewisser Abarten der PJciirofoind hirricuhi von

ähnlichen Varietäten der P.irifasciafa nicht immer ganz leicht war. nKichte

ich von beiden Arten eine genauere Beschreibung geben.

Das Embryonalende bestellt aus drei bis vier glatten Windungen, auf die

eine Zwiscbenskulptur von ein bis zwei Windungen folgt, die aus anfangs sebr zarten,

bald aber stärker werdenden Längsrippclien besteht (IG bis 18 auf einem Umgang).

Auf der letzten halben Windung mit Zwischeuskulptur bildet sich eine stärkere Spirale

unterhalb der oberen Naht aus. Von dem sich unmittelbar an die Zwischenskulptur

anschließenden Üachen Kiel oder .Sclilitzbaiul sind die obere und untere ihn begrenzende

Spirale schon zwischen den letzten Rippchen der Zwischenskulptur zu ei'keunen. und sie

geben der Windung schon ein kantiges Aussehen.

Unmittelbar an die ZAvischenskulptur schließt sich, wie erwähnt, der nur wenig

liervortretende, anfangs oben und unten von je einer stärkeren Spirale begrenzte Kiel.

Die Mi ttel windun gen schwanken in der Ausbildung des Umrisses uml der

Skulptur ungemein. Sie können ein nach oben «ie nach unten oder ein nur nach unten

deutlich begrenztes, schwach erhabenes, kielartiges Schlitzband tragen. Das Schlitzband

braucht aber nicht kielartig hervortreten; es gibt Schalen, deren Umgänge auf dem
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oberen Drittel mehr oder weniger konkav sind und sich auf dem unteren Teil allmäldich

hervorwölbei). Solche Umgäng-e ersclieinen daiui im Umriß mäßig gewölbt oder flach

oder gar vorwiegend konkav.

Knoten sind auf dem Kiel nur gelegeiitlicli und mir unmittelbar im Anschluß an

die Zwisclienskulptiir zu beobachten.

Von den 10 bis 20 feinen Spiralen, die zwischen der ol)eren und unteren Naht

den Umgang zumeist ganz bedecken, treten ein oder zwei nahe der oberen Naht etwas

stärker hervor, ebenso wie die obere und gelegentlich aucli die untere, das Schlitzband

begrenzende Spirale, die zuweilen sehr breit erscheinen.

Die Schlußwindung und der Kanal sind außen gleichfalls von Spiralen bedeckt.

Der Sinus der Anwachsstreifen ist tief und liegt der unteren Naht näher als

der oberen.

V. Kneiien (Mitteloligozäii. p. 89) gibt an. daß sich die miozäne

/Y. tnrriciila von der oligozänen Fl. Jafklaria nur durch weniger starke

Wölbung* der Windungen unterscheide. Da die vorliegenden Exemplare

bedeutend weniger gewölbt sind als mitteloligozäne und oberoligozäne

Exemplare der PI. /af/rfaria. so sind sie der FL furrieuJa zuzuzählen.

Durch das Fehlen der Knoten imterscheiden sich die vorliegenden

Schalen von der pliozänen FI. fnrrkttJa sensit str/cfo und der miozänen

FL Annac Hoernes-Auinger, und durch die zahlreichen und deutlichen

Spiralen unterscheiden sie sich von FL furriciila var. laeviuscuJa v. K.

Vorkommen: (Tlimmerton und (Tlaukonitsand.

63. Pleurotoma trifasciata Hoernes var.

Tafel III, Fig. 22-25.

185G. Flcnrotoiiia trifascinfa Hoernes, I, p. 355, t. 38, f. 17.

1872. „ voronata var. trifasciata Hoernes. Koch und Wiechmaiin. Mollusken-

fauna, p. 59.

1876/77. .. siil)dciiti(uJ((fa Mü. Koch u. Wiechmann, Katalog p. 147.

1879. „ „ „ Koch, Pleurotomidae, p. 54.

1879. „ trifasciata Hoernes. Hoernes-Auinger, p. 294.

Das Em br y onal end e besteht aus drei glatten Windungen, an die sich zwei bis

drei Windungen mit einer Zwischenskulptur von zahlreichen feinen, häutig dicht gedrängten

Kippchen anschließen. Diese Eippcheu sind feiner und zahlreicher (22 bis 24 auf einem

Umgang) und stehen deshalb dichter als bei PI. tarricnla. Die letzten Rippchen der

ZAvischenskulptur stehen manchmal dichter gedrängt und sind etwas stärker nach hinten

gebogen.

Auf dem letzten halben Umgang mit Zwischenskulptur stellen sich vier bis sechs

feine gleichstarke Spiralen ein, von denen sich drei oder vier zu einem rundlichen Kiel

zusammenschließen, sobald die Zwischenskulptur aufhört.

Nur durch die Ausbildung der Zwischenskulptur und durch die Art, wie diese in

die Skulptur der folgenden Mittelwindungen übergeht, lassen sich maiulie Schalen dieser

Art von der liisweilen sehr ähnlichen PI. tarricnla vom gleichen Uundpunkt unterscheiden.

Die ^littidwindungen können einen von drei bis vier gleichstarken Spiralen gebildeten

Kiel tragen; dieser kann aber auch fehlen, alsdann sind die Umgänge flach oder auf

iiirem oberen Drittel ausgehöjdt und auf ileu tieferi'u zwei Dritteln mäßig vorgewölbt
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Für gewöhnlich weist der Kiel keine oder nur zu Anfang einige rundliche dichtgescharte

Knoten auf. Doch giht es auch Schalen, die bis auf die sechste Mittehvindung Knoten tragen.

Die Spiralen (ca. Ki auf späteren Mittelwindungen) sind annähernd gleich stark,

nur unter der oberen Naht pHeiicn ein bis zwei etwas kräftiger ausgebildet zu sein, und

selten ist die obere Spirale des Schlitzbandes etwas stärker.

Die Sclialen ohne Kiel tiiid ohne Knoten erseheinen auf den ersten

Blick verwandtschaftlich recht entfernt von dei' oberolig-ozänen F/earofonHi

cümnata var. frifasc/tifa hei Koch und AViechniann. aber es sind hin-

reichend Schalen vorhanden, die zu dieser stark gekielten Form hinüber-

leiten. Die Ausbildung der Schlußwindung- und Mündung- ist bei beiden gleich.

Koch hat (Mecklenbui-ger Archiv, 32, p. 54) für die PL corona fa var.

tr/fasciafa Koch u. Wiechmann den Namen suMenfiriilafa Mü. vorgeschlagen.

Aber die Abbildung derFLsuhdenticulata bei Goldfuß gibt ihrem Embryonal-

ende nach eine Schale ans der Gruppe der P/. coroiiato wieder, während

die Schlußwindung eher auf die Gruppe der PI. iaiitida Sol. verweist,

weswegen auch eine Reihe von Autoren Verwandte der letztgenannten

Art mit dem Münsterschen Namen belegten. Da das Original zu jener Figur

nicht vorhanden ist, läßt man den Namen suhdenficulata am besten fallen, und

vorliegende Art wäre als Plenrotoma trifa>«:iafü Hoernes var. zu bezeichnen.

Vorkommen im Glimmerton sehr zahlreich und nur selten im

Glaukonitsand.

64. Plenrotoma Koninckii Nyst.

Tafel III, Fig. 12, l;j.

1867. Plciirotonia Koninrkü Nyst. Speyer, Cassel, Pal., IG, p. 186, t. 18, f. 1—10.

1890.
,, „ ,, V. Koenen, ünteroligozän, II, p. 355, t. 27. f. 1—3.

1896. „ „ „ Reinhard, Itzehoe, p. 53.

1907.
,, „ „ Ravn, p. 143, t. 7, f. 7.

1913. „ „ „ P. Härder. 1). SS, t. 7, f. 21—25.

Die vorliegenden Exemplare dieser auch im Oligozän so stark

variierenden Art weichen sowohl voneinander wie auch von oligozänen

Schalen gleicher Art nicht unerheblich ab. Fin deutlicher Kiel fehlt,

häufig findet sich eine Einsenkung über dem Sinus der Anw^achsstreifen.

Dieser liegt bei einigen etw^as unterhalb der Mitte der Umgänge, bei

anderen unmittelbar über der unteren Naht. Die Schale ist mit feinen

Spiralen bedeckt, die zahlreicher und feiner sind als bei Exemplaren ans

Septarienton, und die Gestalt der Schalen ist noch schlanker als die der

oberoligozänen Exemplare von Aarhus, wie Härder sie abbildet.

Vorkommen: Glaukonitsand und (Tlimmerton.

65. Pleurotoma sp.

Tafel III, Fig. II.

Von einer großen schlanken PlciirolouKi liegen mehrere an der S])itz(^

wie am Kanäle verletzte Schalen vor. Die Umgänge sind ganz tlacli
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oder über dem Sinus, der etwas unter der Mitte der Umgäng'e liegt,

fljK'li ausgehöhlt. Die Schale ist mit im Alter undeutlichen, feinen

Spiralen bedeckt.

Die Anwaclisstreifen verlauten in schwachem Bogen von der oberen

Naht zum Sinus, der mäßig tief ausgeschnitten ist; der untere, ziemlich

Hache Bogen der Anwachssti-eifen endigt an der unteren Naht, ungefähr

ebenso weit vor dem Anfang der Anwachslinien an der oberen Naht wie

der Sinus hinter demselben.

Da das Embryonalende bei keinem der vorliegenden Stücke erhalten

ist, ließ sich nicht feststellen, zu welcher Gruppe von Pleurotoma die-

selben gehören. Zu PL Koninclii gehören sie nicht, da der Verlauf der

Anwachsstreifen bei dieser Art ganz anders ist, insofern, als der Bogen

über dem Sinus weiter nach vorne reicht als der Beginn desselben an

der oberen Naht; auch ist der Sinus selber erheblich tiefer.

Für äußerst flache Exemplare von PI. Sfeinvortlti können die vor-

liegenden Schalen auch nicht gehalten werden, da auch bei dieser Art

die Anwachsstreifen einen weit anderen Verlauf nehmen : die Strecke

von der oberen Naht verläuft in gerader oder nur sehr schwach gebogener

Richtung schräg nach hinten, und der Sinus ist sehr flach und sehr breit.

Vorkommen: Glaukonitsand und Glimmerton.

66. Pleurotoma (Drillia) Allioni Bell.

Tafel III, Fig. 26, 27.

1872. Pleuroioma oheliscus Desm. v. Koenen, Miozän, I, p. 232.

1872. „ „ Koch und Wiechmann, Molluskenfauna, p. 72.

1877. „ Allioni Bellardi, II, p. 91, t. 3, f. 17.

1878. „ obeliscus Desm. Koch, Mecklenburger Archiv, 32, p. 50.

1879. „ Allioni Bell Hoernes-Auinger, p. 315, t. 39, f. 1— 17.

1907.
,,

obeliscus Desm. Ravn, p. 149, t. 8, f. 1.

1913. Drillia oheVisrns Desm. sp. Härder, p. 97, t. 9, f. 10.

Auf die vorliegenden p]xemplare paßt gut die Beschreibung, die

Koch und Wiechmann von den Exemplaren aus dem Sternberger

Gestein gaben. Bei einem Schälchen verlieren sich die Rippen auf der

vierten Mittelwindung.

Vorkommen im Glimmerton.

67. Pleurotoma (Oligotoma) obliquinodosa Sandbg.

Tafel III, Fig. 2S.

1867. FlruriitoiiNi oliJiijKiiindnud Sdbg. Speyer, Cassel. Pal., l(i, p. 198. t. 22, f. 8— 11,

1872. „ „ „ Kocli 1111(1 Wieclimann. Mollu^skonfauna, \). 74.

1907. „ „ „ Havii, p. 149, t. 8, f. 2.

1913. „ „ „ Härder, p. 101, t. 9, f. 23, 24.

Ein Schälclien aus dem Glimmerton liegt voi-. das besonders mit

Speyers Beschreibung der Art gut übereinstimmt.
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68. Pleurotoma (Drillia) crispata var. Atlelae Hoern. u. Auing.

Tafel III, Fig. L>i).

1872. Plenrofoma crhpaia Jan. v. Koeneii, Miozän, I. p. 235.

1879. Ih-UUa Adclac Hoenies u. Auin£;ei'. p. 32(1 t. 42. f. 2(5.

Die aus Glaukoiiitsaud und (Tliinnicrtoii v(»r]i('<>(Mi(l('ii Scliälclioii sind

wegen der Höcker an der ersten Spirale nnterliall) des vSinus der Anwaelis-

streifen zu der von Hoern es und Auinj^cr als Drillin Atlclm^ unter-

schiedenen Abart der Df. rrispafa zu rechnen.

69. Raphitoma obtusangula Brocc. sp.

185(). rienri)to)iia uliinsuiKiiihi Broee. Hoernes, I, p. o(i5. t. 40, f. 7. 8.

1872. Maniidhi (ihfiisaiijjuJd Broco. sp. v. Koenen, Miozän. I, p. 24(5.

1907. „ „ ., .. Ilavn. p. 155.

Die vorliegenden Schalen gleichen in der Skulptur dem Exenii)lar.

das Koch und Wiechmann, MoUuskent'auna, p. 77 Mitte, beschreiben,

nur daß die Zahl der Eippen etwas geringer ist (13 bis 14 auf einem

Umgang).

Das sehr gut erhaltene Embryonalende besteht aus einer blasig-

aufgewölbten Anfangswindung, daran schließt sich eine Windung mit

flachei", glatter Oberfläche, der dann 2 bis 2S''4 allmählich rundlicher

werdende Windungen folgen, die anfangs sehr feine, allmählich kräftigere,

nach hinten gewölbte Rippchen tragen. Zuletzt stellen sich Spiralen

zwischen den Rippchen ein. die in die Spiralen übergehen, die zusammen
mit der Nahtbindc» die bleibende Spiralskulptur der IMittelwindungen bilden.

Wegen der langdauernden Zwischenskulptur sind die vorliegenden

Schalen der B. ohfiisanf/vhi Brocc. zu zählen, während sie sich dadurch

von der It. Pfeffer i v. K. und /?. Holinji/cJi y. K. entfernen (cf. v. Koenen,
Unteroligozän, II. p. 492).

Vorkommen im rilinunerton.

70. Raphitoma Roemeri Phil. sp.

18B7. Marif/elia Bncmeri Phil. sp. v. Koenen, Mitteloligozäii, Pal., 1(5, p. 95, t. (5. f. 9.

1872.
,, „ „ „ ,, Miozän, I, p. 247.

Aus dem CTÜmmerton liegt eine Schale dieser Ait vor. die gut zu

V. Koenens Beschreibung paßt.

71. Conus Allioni Mich.

1H72. Cnintx Allloiii Mich. v. Koenen, Miozän, I. p. 2] 1.

Nur yanz jiini;e Exenii)hue. deren i^niLUes kaum zwri .Mittelwiiidiinsen niiiialJt.

liegen vor. Jedoch ist an ihnen das Enihv.voiialende gut zu beobachten: es bestellt

ans 5'/2 glänzend glatten Windungen. J)ai'aiif folgen ca. vier unregehnäüige. mehr oder

weniger gedrängt stehende, gerade Kippen (verdickte Anwachsstreifen). Dann triften

gleichzeitig vier bis seclis Sjjiralen aul. von dcnrn die (d)erste die stärkste ist und mit
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den Ainvaehsstreifeii eine feine Könielimu' unter der Naht liervorruft. Nacli Verlauf von

' 2 .Mitttdwindung- hat sicli auf dem zuerst nur sehr sehwach gewölbten Umgan»- ein

oberer, schräg abgedachter und ein untei-er senkrechter Teil herausgebildet. Nach der

ersten Mittelwindung verschwinden die Spiralen auf dem oberen dachartigen Abschnitt,

so daß dort nur noch die Anwachsstreifen hervortreten; auf dem senkrechten Abschnitt

der Fingänge bleiben bis dj'ei Spiralen erhalten. Die Höcker (10 bis IG auf einem Umgang),

die anfangs schon auf dem oberen Teil des Tniganiies beginnen, treten seit ]:>eginn der

zweiten Mittelwindung nur von der Kante an aliwärts auf.

Auf der Schlußwindung zählt man unten am Kanal bis zu 15 Spiralfurchen, der

übrige Teil dieser Windung bleibt glatt.

Dadmi'li, dal.) das Dach der Windiiiigeii später nur Amvaclisstreifeii

und keine Spiralskulptur aufweist, schließen sieh die vorliegenden Exeni-

plar(> mehr an den neogenen ('. AI/w)ii 31ich. als an den oligozänen

('. Sniijiciy Speyer (Speyer, Cassel, Pal., 'J, p. \)i')) an.

A^orkonmien ini (Tliniiuerton.

72. Voivula acuminata Brug sp.

lS(j7. Cj/JicliiKi ininiiiiuiiii Brug. .Irffi'e\s. Brit. Conch., IV. ii.411, V. p. 222, t. 43, f. 1

1S71. Iliilhi tirinitiiiatd Brug. Speyer, ('assel, l'al., 19, p. 178, t. 11), f. 11— 14.

1SS2. ,, ,. „ V. Koenen, Miozän, 11. p. 340.

11107. Viilruhi .. .. sp. Ravn, p. 162, t. S, f. 12.

Einige kleine (ichäuse dieser Art fanden sich im Glimmerton.

73. Actaeon Philippii Koch sp.

1S6S. TiiriKitclla l'hiUiipii Kodi. Zeitschr. d. d. ge(d. ( ies., XX. p. 547. t. 12, f. 3.

1.S77. Arlacdii ,. .. Koch, Katalog, p. 171.

1871. .. ,. ., Speyer, Cassel, Pal., 11», p. 188, t. 21, f. 1—3.

1907.
,,

.. „ sp. Ravn, p. 159.

Zwei Schalen aus dem (ilimmerton liegen vor. Über das Xev-

hältnis zu Jugendexemplaren von .1. piuf/n/s d'Orl^. kann ich aus Mangel

an A\n'gleichsstiicken keine Angaben machen.

74. Ringicula striata var. Grateloupi tl'Orb.

1882. h'iiH/inila striata Phil. v. Koenen, Miozän, II, p. 335, pro parte.

188(i. .. (rratcloupi d'Orb. Koch, Ringicula. p. 22.

1907. .. s///r//rt Phil. Ravn, p. KU. t. 8. f. 11.

Ein gut erhaltenes Exem]ilar sowie einige Bruchstücke liegen aus

dem (jlimmerton ^-oi*.

75. Atys utriculus Brocc.

185(i. /h{ll(i iilricilid Brocc. Hoernes, I. p. GlS. t. 50, f. 2.

1870. „ „ „ Speyer, Hassel, Pal., 19, p. 177, t. 19, f. 5, <;.

1882. „ „ „ v. Koenen, Miozän, II, p. 338.

1907. At//x iilricnlits .. sp. Ravn. p. 163, t. 8, f. 13.

1913. ., .. ,. Härder, p. 103. t. 9, f. 2(5.

Im Glinniierton fanden sich Keste dieser Art.
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76. Cyllchna cylindracea Penn. sp.

1867. Cylidiiiu cylUidrucca Peimaut. Jettreys, Biit. Couch, IV, p. 415. V, t. 93, f. 4, 5.

1882. Bulla cylindracea Penn. v. Koenen, Miozän, II, p. 345.

1907. CylicJnui cylindracea Penn. sp. Ravn. p. 1(33, t. 8, f. 15.

Einige kleine Schalen mit deutlichem Nabel und nur schwacher

Skulptur liegen aus dem Glimmerton vor.

77. Scaphander lignarius var. Grateloupi Mich.

1856. Bulla Hnnaria L. Hoenies, I, p. 616, t. 50, f. 1.

1882. Scaphander lif/n((riiis L. var. Grateloupi Mich. v. Koenen, Miozän, II, p. 347.

1907. .. .. „ .. „ Ravn, p. 368.

Von dieser Art liegen zahlreiche, dem (jrlimmerton entstammende

Bruchstücke vor.

78. Philine intermedia v. K.

1882. Philinc intermedia v. Koenen, Miozän, II, p. 349, t. 7, f. 12.

Ein Schälchen dieser Art fand sich in einer Konkretion aus dem
Glimmerton.

79. Spirialis valvatina Reuss.

1882. Spirialis ralratina Keuss. v. Koenen, Miozän, II, p. 357.

Aus dem Glimmerton liegen mehrere guterhaltene Schälchen dieser

Art vor.

Über die zeitliche Verbreitung der einzelnen Arten mag folgende

Tabelle Aufschluß geben.

Es bedeutet:

+, daß die gleiche Art

X. daß eine nahe verwandte Art

— , daß eine gleich oder nahe

verwandte Art nicht

zu der betreffenden Zeit im (lebiete

des Nordseebeckens vorkam.

Durch das Fehlen eines ZeicheriS aber soll angedeutet werden, daß

sich bestimmte Angaben über Fehlen oder Vorkommen der Art oder etwaiger

Verwandten nicht machen lassen.

Unter Mittelmiozän Averden nur die Ablagerungen vom Typus Keinbek,

Hannover, Dingden, Bolderberg und Antwerpen-Edeghem, nicht die unter

dem Namen Holsteiner Gestein bekannten Ablagerungen verstanden. Über
das sog. Holsteiner Gestein und seine Beziehungen zur vorliegend behandelten

Fauna von Itzehoe werde ich an anderer Stelle berichten.
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Zeitliche Verbreitung der einzelnen Arten.

w

täi O O

1. Fcrtcii sp

2. (Mtrea. a\)

3. Xnciila sp

4. Yoldia fjlaherrUiui Mü. sp

ö. Lcda pi/gi)i(icn Mü. .s[)

(j. Leda WesfcndorjAl Nyst sp

7. Fcdiuiciihis (jlydmerh L. sp

8. Liiiiopsis anrifa Brocc

;). .. (inomaJa Eicliw

10. Aatarie conceiifi-icd (iuldf

11. Isocardla sp

12. Axinus sp

lo. Luclna horeaUs L
14. Cardiniii ?snbtur(jidum iVOrb

15. ., Kochi Senip

Iß. Hyprlna sp

17. Amlantis islandicoide.s Lk. s|)

18. Telliiia faUa.c Beyr

19. Thracia sp

20. Saxk'üva arctica L
21. Xeacra cuspidata Ol. sp

22. iJentcüluni Bouci Desh

23. ,. cntnlc L

24. Fatdla coiupressiusciild Karst

25. Adeorhk carinata Phil

26. Natica helicina Brocc

27. Scalaria amoena Phil

28. Tnrritella Geinifzi sp

29. Vermetuii crasstui v. K
30. TurhonUla variculosd. Sem\>

31. .. striatula v. K
32. Enllina snhnla d'Orl)

33. Xiso fereheUnui var. chKnica Eisso

34. Triforis Fritschi v. K. sp

35. Aporrhain speciosa Schi, sp

36. Rostcllaria sp

37. Cassiü me(japoJitana Beyr

38. Ficnld rcticiilata Lara

39. Triloii cnodis Beyr. sp

40. Plmiiella semiplicata Nyst sp

(3
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•41. Xasiiu Mei/Ht Beyr

42. ,, Schlotheimi Beyr

43. Rapana (Ecphora) Wirc/uitKinii v. K. .sp...

44. Murex Deshayesi Nyst

45. TipJii/s fistulosns Brocc. sp

46. ,, cnniculosus Nyst sp

47. FiiSHs ahruptns var. Gofti^c/ici ii. v

48. „ Waelii Ny.st

49. „ ('le(ja)iiulits Phil

50. „ Gürichl u. sp

51. Voluta BoUi Koch

52. CcDicellaria ccitha ^dl. sp

53. „ liiihaiu/nlusa S. Wood
54.

,,
nütraeformhwhicdi'uKihi H.w.X

55. Terchra acuminata Bors

56. „ Beyricki Senip

57. Pleurotoma turhida Sei

58. „ Bodei v. K
59. „ Stc'nivorthi Seiup

60. ,. DHchastcü Nyst

61. „ Seli/si de Kon
62. „ turrieula Brocc

63. „ trifasciufa Hoeriies vai'

64. „ Koninckü Nyst

65. „ sp

66. „ Ällionl Bell

67. „ ohliqninodosu Sdbg
''^^^ .. crispata var. Adrhic Hocrii. u. Au.

69. ll(ijjJiituiiu( ubtiisaiif/iihi Brocc

70.
,,

Roeiuerl Phil, sp

71. Conus AlUoni Mich

72. Volvnla acuminata Bi'ug'. sp

73. Actaeon Fhilippü Koch sp

74. Bingicula striata var. Gratcloupi d'Orlt. . . .

75. Atys utriculns Brocc. sp

76. Cylidma cylimlracea Peiiii. sp

77. Scaphandcr Hynarius var. (lratrh)it[ii jMich.

78. Philine intermedia v. K
79. Spirlalis valvatina Eeuss
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') Xassa Meyni wird vdu (i ot t sehe aus dem Hamburg'er Material des Keiubeker
Gesteius erwähnt, ist dort aber nidit zu linden, und auch später nioiiics Wissens nie in

mittelmiozänen Schichten gefunden.
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A'on den A'orstelieud autgefülirteii 67 bestiiinnbarcii Arten sind also

in gleicher oder iialie verwandter Art bekannt

nur aus dem ]\Iitteloligozäu:

Fhsiu^: (Ulrich/

:

nur aus dem Oberoligozän

:

Tnrh(tiii/((( raiicdlüsa

;

nur aus dem Oligozän:

Fudii.s Gvriclii.

TnrhoiuJId niricnlosii.

Veniictns crds^-iis.

l*isü)iclhi seinipf/cafd.

Ti[)]n/!< niii iciilosiis.

Pk'tirutoina Koniiichli.

,,
<)Ii//q/f/no(('>s(i

;

nur aus dem Mittehniozän: —

;

nur aus dem Übermiozäii :
—

;

nur aus dem Miozän oder jünger:

LnciiHi liofciijis.

Tnrhonilhi sti-itiinhi.

Xassif Mcijiii.

CanccUariii m/trtn'Jhnuis Xdv. hicufoiuhi.

Da sicli somit keine einzige für das Ober- oder Mittelmiozän l)e-

zeichnende Form in der vorliegenden Fauna g'et'undeii hat, sclieidel die

Möglichkeit, daß diese Fauna ober- odei- mittelmiozänen Alters sei,

von vornherein aus.

\'on den vier gefundenen typisch miozänen Arten ist Liic/iin horcalis

aus allen Stufen des Miozäns bekannt. Tnrhonilld str/atn/<i wiw zwar

bisher luu' aus dem Holsteiner (lestein bekannt ; es ist aber eine zur

Altersbestinunung- von Schichten höchst unbrauchbare Form. Die beiden

anderen miozänen Arten Xa^sa Mc//)// und CauceUaria uüfrdcfoyinis var.

hiratciiata gehören mit zu den ersten nach der Oberoligozänzeit in das

(lebiet der Nordsee eingewanderten tyi)isch neogenen Arten. Das beweist

die durch Koert (24) bekannt gewordene Bohrung- Schmaidau, wo sich

in den oberoligozänen sehr ähnlichen Schichten als erste typisch neogene

Arten Colnuibclhi (iffcitimhi. Caiicclhirid niifrdcfonnis und Xassn Mri/iii

fanden.

^\'enn wir nun bedenken, daß die Fauna von Itzehoe ähnlich wie

die Fauna von Schmardau oligozäne Arten neben typisch miozänen Arten

enthält, daß diese miozänen Arten zum Teil die gleichen sind wie in den

Schichten Aon Schmardau. also die ältesten A'ertreter des neogenen

Formenkreises, und daß drittens alle für JMittel- und Obermiozän charakte-

riistischen Arten fehlen, so müssen wir die Entstehung der Ablagerungen
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von Itzehoe in die Zeit setzen, wo die niiozäiie Fauna die oligozänc zu

verdrängen begann, d. li. in die Zeit des untersten Miozän.

Man könute einwenden, daß es sich l)ei der vorliegenden Fauna

vielleicht um eine niittehniozäue Fauna handelt, die aus faziellen Gi'imden

von der gewöhnlichen Ausbildung abweicht. Dem widersprechen aber

einmal die verhältnismäßig' zahlreichen oligozänen Formen, und zum andern

wissen wir, daß das Mittelmiozän im Gebiete nordöstlich von Itzehoe

typisch ausgebildet war, denn im Diluvium der Tongrube am Ochsenkamp

haben sich neben obermiozänen Fossilien auch solche des Mittelmiozän

gefunden, z. B. Fnsus fcsfiriix Beyr., Plcnrotoma /nfciTupta Brocc. Und

vor allem haben sich in dem nur wenige Kilometer entfernten Kronsmoor im

Diluvium über dem dortigen Mukronaten Senon große Konkretionen ge-

funden, die XncfiJa Haexcmhnirl'i, ('ass/s stibni'on, Fusu.'^ criq)Hs, F. Bci/rirlu,

Plourotoma rennirnlaris. Conus m/tcdihir/mi/is. C cf. ((ifciidtns Sow..

Tiir>-/frJJ(i stibanf/ii/dfd usw.. also eine sehr bezeichnende mittelmiozäne

Fauna enthalten.

Alles zusammengenommen ergibt sich also, daß die in den -lahren

18.87 bis 1890 im westlichen Teil der Tongrube am Ochsenkanip zu Jtzehoe

gefundene miozäne Fauna nicht, wie bisher in der Literatur angegeben,

obermiozänen, sondern untermiozänen Alters ist.

Kiel, Paläontologische Abteilung des Mineralogischen Instituts der

Universität, den 30. Mai 1014.

Killgegaugen mdi y. Juni lull.

Gedruckt bei Liitcke & Wulff, E. H. Senats Buchdruckern.
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Fig.

la, 1). Asfarte couccittrica GoUlf. Linke Klaiipf. '2:1.

2a, 1). ., ,. „ Keclite Klappe. '2:1.

oa. LnciiKt borcuHii L. Eechte Klappe. 1:1.

3 b. „ ,. „ Aufsicht. 1:1.

4a. li. e. DrniaVmin Boucl Desli. 1:1.

5a, lt. .. .. .. 1:1.

(i, 7. 'rnn'iivUa (ic'niiLi Sp. Eiiilinuiialeinle. 2:1.

8-lLl;}l'i.s „ „ „ 1:1.

12, 13. .. ., ,. 2:1.

14, 15. yiso trrcbcllniii var. rhiwiiai Ki.ss(i. 1:1.

IC). ., „ „ „ „ Ansirlit der Unterseite. 1 : 1.

17. Roüidlaria sp. 1:1.

18. Aporrhais sjjcc/o.s« var. Mari/eriiii de Kon. 1 : 1.
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20. .. „ Stdil. var. 1:1.

21. „ „ ., „ 1:1.

'2'2. Casais iiir(/(ipoHtana Beyr. 1:1.
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1. Tri fOll fiiodi^ ]]eyi'. 1:1.

2. .. „ ., 1:1.

o. „ ,, „ 1:1.

4. ,. .. „ Embryonal ende. 2:1.

5. VhdiirUd scinipliciitti Nyst sp. Einbryonalende. 2:1.

6 a, b. „ ., „ ,. 1:1.

7. Xassa Mci/ni Beyr. 3,5:1.

8. „ Hchlotheimi Beyr. Scblanke Form. 3,5:1.

0. ,, ,, .. Breite Form. 3,5 : 1.

10. ,, „ „ Mit altem Mundraiitl. 3,5:1.

11. .. „ „ 3,5:1.

12. „ ., „ 3,5:1.

13. Raiunid (Kcj)hor(i) Wicchiiiiirtni v. K. sp. Embryonalende. 4:1.

U. „ . „ •• . 2:1.

15a, b. Miiri'x Deshai/eü Nyst. 1:1.

16. „ „ „ 1:1.

17. Fnsn^t nhnqiiuH var. GoiUclu'i n. var. Embryonalende. 2:1.

18 .2:1.
IJt. „ „ „ „ „ „ 1:1-

2()a, 1). FnsHs WacJ'it Xyst. 1 : 1. Koll. I'niversitiit Kiel.

Ül. Fiixilyt ('lcf/<iiifi(liis riiil. 1 : 1.

22a. b. .. .. var. vauvrlJuta Boll. 1 : 1.
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1. Fii!<i(x (iiir'ich't 11. sp. 2

;{. „ .. „ „ 1
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